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Die historische Wahrheit 


Die zahlreichen Kriegsver¬ 
breche i piozesse, die in den 
letzten Jahren abrollten und 
deren Durchführung noch be¬ 
vorsteht, dienen nicht allein 
der Aburteilung der Schuld! 
gen und der Wiederherstel¬ 
lung des Rechtes und der 
Menschenwürde. Sie haben 
neben einer gewiss auch vor 
handenen erzieherischen Be 
deutung den Zweck, künftige 
Generationen vor einem hem¬ 
mungslosen Fanatismus zi 
warnen. Auf eine ihrer .Ne¬ 
benwirkungen 4 müssen wir 
aber im folgenden näher ein- 
gehen und besonders auf¬ 
merksam machen: Diese Pro¬ 
zesse dienen auch der Auf 
gäbe, inmitten einer aufge 
wühlten und unruhigen Welt 
der historischen Wahrheit zu 
dienen und Tatsachen fest 
zuhalten, die nur allzu leicht 
und allzu schnell der Verges¬ 
senheit anheim fallen können 
oder durch interessierte Krei¬ 
se entstellt werden. 

Dass derartige Bemühun 
gen bereits angestrengt wur¬ 
den, steht ausser Frage. Es 
konnte nicht angenommen 
werden, dass Millionen be 
geisterte Anhänger des Na. 
tionalsozialismus plötzlich 
nach dem elenden Zusam- 
menburch des Dritten Rei¬ 
ches ihre Gesinnung wechseln 
und ihren alten Ideen untreu 
werden würden. Nur diejeni¬ 
gen. die das sehen wollen, 
was ihnen gefällt, konnten 
sich der Illusion hingeben, 
dass der ,Spuk‘ des Dritten 
Reiches mit seinem Unter, 
gang vorbeigegangen wäre 
Dabei müssen wir zugeben 
dass überraschend viele ehe¬ 
malige Nazis bereit waren, 
sich von ihrer eigenen Ver¬ 
gangenheit zu distanzieren, 
entweder weil sie deren Feh¬ 
ler zugaben, — was wohl die 
Minderheit war — oder weil 
sie einfach ,von allem* genug 
hatten, was mit Politik zu tun 
hatte. Sie hatten genug, weil 
sie endlich ihre Ruhe und 
ihren Wohlstand suchten und 
ihn auch schliesslich im Rah¬ 
men des sogenannten Wirt¬ 
schaftswunders gefunden ha¬ 
ben. Wie das Bild des deut¬ 
schen Durchschnittsmen¬ 
schen heute aussehen würde, 
wenn sich die Wirtschaftsla¬ 
ge auch nur normalisieren 
sollte, also wenn anstelle des 
jetzigen überhöhten Lebens¬ 
standards die ökonomischen 
Lebensbedingungen auch nur 
auf die in den Siegerstaaten 
herrschenden (etwa in Eng¬ 
land) herabsinken würden, 
das bliebe abzuwarten. 

Dass die auch in den Jah¬ 
ren nach dem Kriege noch 
aktiven Ehemaligen ständig 
den Versuch machen, eine 
Art Ehrenrettung des Nazis¬ 
mus zu betreiben, kann nicht 
überraschen. Nur dass sie 
heute nicht laut ihre Ansich, 
ten kundtun können, son. 
dern andere Kanäle suchen, 
um zu ihrem Ziel zu gelan¬ 
gen, vermittelt der Oeffent- 
lichkeit den Eindruck, dass 
nennenswerte Bestrebungen 
in dieser Hinsicht nicht vor. 
liegen. Trotzdem beinahe 25 
Jahre seit dem Ende des Krie¬ 
ges vergangen sind, blieben 
dessen Auswirkungen noch 
frisch in der Erinnerung al¬ 
ler, die ihn miterlebt und 
durchgemacht haben. Aus 
diesem Grunde setzte die Ak. 
tion der Ehemaligen niemals 
direkt an, sondern versuch¬ 
te, zunächst über Nebenwege 
ihre Absichten wie die Ent¬ 
lastung des Nationalsozialis. 
mus zu erreichen. Dies konn¬ 
te nicht immer leicht sein. 
Aber schwer war es schon 
deswegen nicht, weil eine 
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ganze Reihe von Mitschuldi¬ 
gen sich in den neuen Staats, 
apparat in verschiedenen 
Funktionen hinüber retten 
konnten. 

Gewiss durfte man in den 
ersten Nachkriegsjahren nicht 
ohne weiteres davon spre¬ 
chen, dass die neuen deut¬ 
schen Zentral, und Landes¬ 
regierungen leichtfertig oder 
gewissenlos handelten, wenn 
sie nicht sofort zu einer Rei¬ 
nigung ihres grossen Beam¬ 
tenstabes, vor allem in der 
Justiz, ü bergegangen sind, 
weil es einfach zu viele ge- 


heit und Rechtsmässigkeit 
eines konkreten Vorgehens 
der Alliierten erschüttert. 

Tatsächlich übergab man 
dann die Verfolgung der NS- 
Verbrechen der deutschen 
Gerichtsbarkeit. Dass man. 
che Urteile dadurch schärfer 
ausfielen als bei den Nürn¬ 
berger Gerichten, ändert 
nichts daran, dass hier ein 
fundamentaler Wechsel in 
der Beurteilung des Gesche¬ 
henen vorgenommen worden 
ist. Das klassische Beispiel 
für die härtere Beurteilung 
und Bestrafung durch ein 


Israels Friedens-Programm 

New York. — Im Klub der ausländischen Presse in 
New York sprach Levi EShkol von einem Friedenspro. 
gramm, das in gemeinsamer Zusammenarbeit mit den 
Vereinigten Staaten und mit Sowjetrussland durchge¬ 
führt werden müsste, um die Spannung im Mittleren 
Orient zu mildern. Dieses Programm müsste drei Punk¬ 
te umfassen und zwar: 

1. ) Die im Grundgesetz der UN enthaltenen Verfü. 
gungen über die friedliche Lösung von Streitfragen 
müssten im Mittleren Orient ebenso zur Anwendung ge¬ 
langen wie anderswo. 

2. ) Die Weltöffentlichkeit müsste die direkten Ver¬ 
handlungen zwischen den arabischen Staaten und Is_ 
rael fördern. Es müssten Mittel und Wege zur Erhal¬ 
tung der territorialen Integrität und der politischen 
Unabhängigkeit aller Nationen des Mittleren Orients 
gefunden werden. 

3. ) Das Wettrüsten im Mittleren Orient müsste sy¬ 
stematisch bis zur völligen Einstellung abgebaut wer¬ 
den, Die internationalen Staatsmänner müssten den 
Ländern dieses Gebiets jede nur mögliche Hilfe für Auf. 
bau und wirtschaftliche Entwicklung gewähren, statt 
Aufrüstungsprogramme zu finanzieren. 

Eshkol gab der Ueberzeugung Ausdruck, dass ein 
solches Programm eine gute Grundlage für die Ent¬ 
wicklung dieser Länder bieten und solcherart zum Wohl 
des ganzen Nahen Orients dienen würde. Doch bis es 
so weit käme, benötige man eine Militärmacht, um den 
Krieg zu verhindern. Eshkol wies darauf hin, dass Län¬ 
der wie die RAU, die erklären, dass ein Krieg gegen Is¬ 
rael unvermeidlich sei, aus Osteuropa zu äusserst leich. 
ten Bedingungen grosse Mengen von Waffen und mili¬ 
tärischen Ausrüstungen bester Qualität erhalten 

Diese Länder ermutigen dadurch die Aufrüstung im 
Mittleren Orient nur noch mehr. Sie waren die ersten, 
die Düsenflugzeuge, Raketenschiffe, Unterseeboote und 
schwere Panzer einführten. Nach solchen Vorbereitun¬ 
gen war es klar, dass Israel seine Verteidigungsposition 
verstärkte. Auch bei einem Bankett, das der KKL für 
den israelischen Premier veranstaltete, sprach Levi Esh¬ 
kol von den Friedensbestrebungen Israels. In einer Aera 
des Friedens, sagte er, würde man die Atomenergie für 
industrielle Zwecke und für die Entsalzung des Meer. 
Wassers verwenden. „Wir in Israel gedenken jedenfalls 
alles zu tun, um diesem Atomzeitalter positive Resulta¬ 
te abzuringen.“ (ITA) 


wesen sind, die kompromit. 
tiert und belastet waren. Für 
so viele ehemalige Nazis war 
kein Ersatz vorhanden. Des¬ 
wegen war es auf der ande¬ 
ren Seite zu früh, von einem 
neuen Deutschland zu spre¬ 
chen, das sich von den gewal. 
tigen Schlacken seiner eige¬ 
nen Vergangenheit befreit 
habe. 

Einer der ersten Versuche, 
der Beurteilung und Kritik 
der politischen und militäri¬ 
schen Vorgänge in der Epo¬ 
che des Dritten Reiches ei. 
nen anderen Sinn zu geben, 
waren die Bemühungen der 
Bundesregierung, die Ge¬ 
richtsbarkeit der Internatio¬ 
nalen Gericheshöfe in Nürn¬ 
berg zu benden und das Recht 
der Sieger Staaten zu bezwei¬ 
feln, über die Besiegten zu 
Gericht zu sitzen. Dass sich 
hierbei nicht nur Ehemalige 
aus naheliegenden Gründen 
für eine Prinzipänderung ein¬ 
setzten, sondern Adenauer 
selbst, der gewiss niemals 
Sympathie fürs Dritte Reich 
gehabt hat, zeigt, wie ernst¬ 
haft diese Tendenzen gewer¬ 
tet werden müssen. Immer 
hin wurde damit das Ver¬ 
trauen in die Rechtssicher¬ 


deutsches Gericht gegenüber 
, einem Internationalen Tribu¬ 
nal bildet der Fall des frühe¬ 
ren Reichsbank Präsiden ten 

und Reichswirtschaftsmini¬ 
sters Dr. Hjalmar Schacht, 
der erst kürzlich durch sei¬ 
ne Reisen in verschiedene 
I südamerikanische Länder als 
Wirtschaftsexperte Aufsehen 
; erregt hat. Während Schacht 
vor dem grossen Nürnberger 
( Gericht freigesprochen wur¬ 
de, weil man ihm , nichts 
nachweisen* konnte, wurde er 
anschliessend von deutschen 
Richtern mit einer empfind- 
l liehen Strafe belegt, wobei 
die Höhe der zuerkannten 
j Strafe weniger wuchtig als 
die Tatsache eines Schuld. 

, Spruches gewesen ist. 

In der letzten Zeit musste 
man von einigen Publikatio¬ 
nen Kenntnis nehmen, de- 
, ren ausgesprochener Zweck 
die Entlastung der Nazis und 
ihres ,Führers* ist. Dabei 
geht man insofern nicht un¬ 
geschickt zu Werke, als man 
nicht Deutschen die Aufga. 
ben überlässt, die blutige 
Vergangenheit zu verharmlo¬ 
sen und die Verantwortlich¬ 
keit zu verlagern, sondern 
nicht deutschen Historikern, 


falls diese Autoren diese Be¬ 
zeichnung verdienen. Es ist 
bekann, dass die Nazis 
viele Helfershelfer in nicht, 
deutschen Kreisen gehabt ha¬ 
ben, zumal einige ihrer füh¬ 
renden Leute Ausländer oder 
im Ausland geborene Men¬ 
schen waren, wie Hess (Ae¬ 
gypten), Darre (Argentinien), 
Rosenberg (Baltikum). Im 
übrigen ist die Rolle der 
Fünften Kolonne noch in fri¬ 
scher Erinnerung, deren Füh¬ 
rer meistens nicht Deutsch¬ 
stämmige, sondern von den 
Nazis gewonnene Quislinge“ 
gewesen sind. (Das Wort 
„Quislinge“ stammt vom Na. 
men des Chefs der Fünften 
Kolonne in Norwegen). — 

Das psychologische Mo¬ 
ment, dass ein Engländer 
oder Amerikaner heute mit 
der Auffassung hervortritt, 
an dem furchtbaren Kriege 
und seinen ,Nebenerschei¬ 
nungen* trage nicht Hitler, 

(Schluss auf Seite 2) 


Problem: Wiedergutmachung 

Dr. W.: — Immer wieder berichten die jüdischen Zei¬ 
tungen in aller Welt, vor allem auch in Israel, über die 
Verhandlungen und Diskussionen, die wegen der erwarte¬ 
ten Schiussgesetzgebung sowohl für Entschädigung wie für 
Rückerstattung geführt werden. Alle deutschen Zusagen, 
zu einem bestimmten Zeitpunkt diese Schlussgesetze zu be¬ 
raten und zu publizieren, sind bisher nicht eingehalten 
worden. Im nächsten Monat soll es nun so weit sein, dass 
zunächst das Schlussgesetz für die Rückerstattung Gesetzes¬ 
kraft erlangen soll. 

Auch dann, wenn man von jüdischer Seite bereit sein 
sollte, viel Verständnis für die angeblichen Schwierigkei¬ 
ten zu haben, die sich dem Abschluss der verschiedenen 
Forderungen entgegenstellen, geht diese Politik über das 
erträgliche Mass von Geduld hinaus, die hier von den Be¬ 
rechtigten verlangt wird. Schliesslich handelt es sich bei 
dem überwiegend grossen Teil der Opfer der nationalsozia¬ 
listischen Verfolgungen um Menschen, die durch ihr Lei¬ 
den und durch die äusseren Umstände bedingt, sich in 
schweren wirtschaftlichen Verhältnissen befinden, also auf 
die Wiedergutmachung in der einen oder anderen Form 
(Rückerstattung oder Entschädigung) dringend angewie. 
sen sind. 

Umso weniger kann man das Verhalten der westdeut¬ 
schen Regierung begreifen, die für diese Vorgänge in er¬ 
ster Linie oder allein die Verantwortung trägt. Denn die 
deutsche Regierung versucht, das Problem durch ihren 
Finanzminister ausschliesslich nach fiskalischen Gesichts¬ 
punkten zu lösen. Wiedergutmachung aber ist durchaus 
keine Finanzfrage. Wir werden nicht müde werden her. 
vorzuheben, dass für uns die Wiedergutmachung nichts 
weiter als die Wiederherstellung des von Nazi-Deutschland 
geschändeten Rechts ist. Das sollte eine deutsche demokra¬ 
tische Regierung in erster Linie selbst niemals vergessen!, 
zumal sie überall in der Welt, wo sie mit Erklärungen her¬ 
vortritt, diesen demokratischen Charakter des angeblich 
neuen Deutschlands unterstreicht Behauptungen allein 
aber genügen nicht; die Taten müssen in etwa mit den 
Worten übereinstimmen. Vielleicht sollte man den deut¬ 
schen Bundeskanzler in Washington an die ursprüngli¬ 
chen Versprechungen erinnern, die von einem armen 
Deutschland in Erkenntnis seiner Verpflichtungen abge¬ 
geben worden sind, von einem reichen Deutschland aber 
nicht erfüllt werden. 

Die Wiederherstellung des Rechts auf allen Gebieten 
bleibt aber die Voraussetzung für die Errichtung einer 
freien Welt. 



KAMPF EM ZYPERN: Wenn zwei sich streiten . . . 


Eshkol in Fort Bliss 


Fort Bliss. — Im Verteidi¬ 
gungszentrum der Luftwaffe 
der USA wurde Levi Eshkol 
von hohen Militärs empfan¬ 
gen. In diesem Zentrum wer¬ 
den gegenwärtig israelische 
Militärtechniker ausgebildet, 
die später das erste israeli¬ 
sche Bataillon für ferngelei¬ 
tete Raketen bilden sollen. 
Es fand ein Lunch und ein 
Parademarsch zu Enren Esh. 
kols statt und dann unter¬ 
hielt sich der israelische Pre¬ 
mier mit den israelischen Of¬ 
fizieren, deren Zahl fast 100 
beträgt. Sie werden nach ih¬ 
rer Rückkehr in Israel als 
Instruktoren für die Bedie¬ 
nung der Hawk-Raketen fun¬ 
gieren. Die Israelis sprachen 
sehr lobend über die hervor¬ 
ragende Zusammenarbeit 
der nordamerikanischen Mili¬ 
tärs mit ihrer Gruppe. 

Der Kommandant des Zen¬ 
trums, Generalmajor Tom 
Strayton, hatte Eshkol zum 
Lunch geladen; dieser wurde 
mit 21 Salutschüssen be- 
griisst und anschliessend de. 
filierten die Truppen, unter 
denen sich auch die israeli¬ 
schen Soldaten befanden, 
vorbei. 

Vor dem Besuch in Fort 
Bliss hatte Eshkol auf Anra¬ 


ten des Präsidenten Johnson 
die Anlage zur Entsalzung 
des Wassers in Freeport, Te. 
xas, besichtigt. 

New York. — in einer Kon¬ 
ferenz, die auch durch Tele¬ 
vision aufgenommen wurde, 
erklärte Levi Eshkol auf dies, 
bezügliche Fragen, dass er 
Krutschews in Aegypten ge¬ 
machte Erklärungen nicht 
als „grünes Licht** für die 
Araber betrachte, Israel nun 
ruhig angreifen zu können. 
Krutschew r habe einen viel¬ 
milderen Ton angeschlagen, 
als bei früheren Gelegenhei¬ 
ten, und in Aegypten nur 
ein einziges Mal von Israel 
als von „einer imperialisti¬ 
schen Macht“ gesprochen. 

„Ich halte es für eine gu¬ 
te Idee“, sezte der Premier 
fort, „dass Russland und die 
Vereinigten Staaten den is¬ 
raelisch-arabischen Konflikt 
bei allen, auf. Verminderung 
der internationalen Spannun¬ 
gen hinzielenden Verhand¬ 
lungen sich vor Augen hal. 
ten, doch befürchte ich, dass 
die Zeit für solche Verhand¬ 
lungen noch nicht gekom¬ 
men ist.* 4 

Er sei dennoch optimistisch 
und hoffe auf einen Frieden 
zwischen Israel und den Ara. 


Handels-Boykott 

Jerusalem. _ Auch die 
deutsche Firma „Grun¬ 
dig“ beugte sich der ara¬ 
bischen Pression: auf die 
Drohung, boykottiert zu 
werden, zog sie es vor. Is¬ 
rael als Geschäftspartner 
zu opfern. Die Firma gab 
allen ihren Agenten, die 
bisher Fernsehapparate, 
Pia t tenspieler, Ton ba nd. 
geräte und Radios nach 
Israel verkauft haben, den 
Auftrag, ihre kommerziel¬ 
len Verbindungen mit die¬ 
sem Land abzubrechen. — 
(ITA) 


bern. Ein Grund für diesei 
Optimismus sei unter ande 
rem der hohe Preis der mi 
j litärischen Ausrüstungen. 

| Ein anderer Grund sei da 
I ständige Problem Nasser; 
den Lebensstandard seine 
Landes zu heben; dieses Pro 
blem werden in den kommen 
: den Jahren noch akuter wer 
! den. Es gäbe auch in dei 
arabischen Ländern, genai 
j wie in Israel, junge Men 
sehen, Studenten und gebil 
dete Leute, die bereits an de 
1 ganzen Angelegenheit zwei 
feiten. 

„Ich bin davon überzeugt*' 
sagte Eshkol, „dass es in iex 
arabischen Ländern Frie 
' denslager gibt.* 4 (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) i 

sondern z. B. Roosevelt die 
Verantwortung und die 1 
Schuld, ist ohne weiteres er- 
kennbar. Wenn schon Ame. ' 
rikaner oder Engländer das 
sagen, so argumentieren die 
interessierten Kreise, dann 
muss doch die Behauptung j 
der anderen, die Nazis seien 
die Verbrecher gewesen, nicht j 
zutreffend sei. Hier liegt ein 
wichtiger und beachtenswer- j 
ier Ausgangspunkt für eine 
Fälschung und Verdrehung 
der Tatbestände; hier muss 
man den Beginn einer neuen 
Dolehstosslegende suchen, die \ 
schon einmal zu einer völlig 
verfehlten Bewertung histo- j 
rischer Vorgänge geführt 
hat, und durch die wesentli¬ 
che Voraussetzungen für die 
Fanatisierung eines 80 Mil. 
lionen-Volkes geschaffen wor¬ 
den sind. 

Diese Tendenzen und Be¬ 
strebungen finden in dem 
Sensationalismus weit ver. 
breiteter Zeitschriften in 
Deutschland eine wesentliche, 
wenn auch nicht immer ge¬ 
wallte Unterstützung. Dort 
werden aus meist geschäftli¬ 
chen Gründen zur Hebung 
und Wahrung eines grossen 
Absatzes pseudohistorische 
Berichte in der Form von 
Fortsetzungsromanen verbrei¬ 
tet, die das breite Publikum 
erreichen. Dabei werden an¬ 
geblich die privaten — und 
„menschlichen“ — Seiten 
verbrecherischer Leben und 
Taten verniedlicht, die gera¬ 
de durch die intime Form 
der Information sowohl pi¬ 
kant wie irreführend wirken, 
in jedem Fall aber den wah¬ 
ren Tatbestand verschleiern, 
entstellen und verzerren. Das 
meist schlecht vorbereitete 
Leserpublikum formt sich 
häufig aus solchen Quellen 
seine Meinung, da die über¬ 
wiegende Mehrheit aller Men¬ 
schen diese Art einer Lektü¬ 
re wissenschaftlichen Dar. 
Stellungen vorziehen. Dies ist 
eine völlig allgemeine und 
keineswegs für die Deutschen 
typische Erscheinung, die 
aber hier von jenen nutzbar 
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gemacht wird, die ganz kon- | 
krete politische Ziele verfol- ; 
gen: nämlich den künftigen i 
Generationen — und vor al¬ 
lem der heutigen Jugend — 
eine verfälschte, korrigierte i 
und idealisierte Schilderung 
der nazistischen Aera zu ver. I 
mittein. 

Eines der Beispiele für die- j 
se Art vermeintlich ernster 
Geschichtsdarstellung ist das 
Buch des englischen Histo- 1 
rikers A. J. P. Taylor über die 
Ursprünge des Zweiten Welt- | 
krieges, das bereits 1961 er. 
schienen und wiederholt be¬ 
sprochen werden ist. Taylor 
verweist alle Pläne und Pro¬ 
klamationen Hitlers sowie sei. 
ne Expansionspolitik in das 
Gebiet der Phantasie eines 
Mannes, der in Wirklichkeit 
nicht der Lenker der von 
ihm verfolgten Politik gewe¬ 
sen sei, sondern der Getrie¬ 
bene. Ueberall dort, wo Hit. 
Ier hiervon sprach, handele 
es sich nach Taylor nicht um 
I politische Ansichten Hitlers, j 
sondern „zum grossen Teil I 
j um einen Wachtraum ohne 
! Beziehung zur Wirklichkeit“. 
Mit dieser Zauberformel setzt 
sich der ,Historiker' Taylor 
über alle Tatsachen hinweg, 
die mit dieser von ihm er¬ 
fundenen These in Wider¬ 
spruch stehen. 

Eine Widerlegung Taylors 
unternahm der ehemalige 
Senatspräsident Danzigs und 
j Exnazi Hermann Rauschning, 

I dessen Bücher bereits zur 
Hitlerzeit eine wichtige Do. 

| kumentation gewesener und 
zu erwartender politischer 
j Schritte darstellten. Rausch¬ 
ning, der einmal zum engsten 
| Führerkreis der Nazis gehört 
hatte, schreibt, dass „nicht 
die taktischen Möglichkeiten 
| den Inhalt der Hitlerschen 
Politik bestimmten; sie w-a- 
ren lediglich Züge der Ver. 
wirklichung seines grossen 
Konzeptes. Dieses Konzept 
als nichtexistent anzusehen, 
heisst Gen Wald vor Bäumen 
nicht zu sehen“. Und an an¬ 
derer Stelle führt Rausch¬ 
ning aus, „dass die Partei 
einzig und allein zu dem 
Zweck gegründet und geför. 
dert worden war, um die in¬ 
nerpolitischen Voraussetzun¬ 
gen für eine erfolgreiche Wie. 
deraufnahme des Krieges 
1914/18 vorzubereiten und die 
Massen zu disziplinieren“... 
Alle anderen Theorien der 
Nazis seien später entwik. 
kelt worden. 

Wenn es überhaupt einer 
sachlichen Widerlegung der 
Auffassungen Taylors bedurft 
hätte, finden wir sie in einer 
Abhandlung von Prof. Dr. 
Walther Tofer, der darauf 
hinweist, dass sich im Ge¬ 
gensatz zu Taylors Behaup. 
tungen aus den vorhandenen 
Dokumenten einwandfrei er¬ 
gibt. dass „Hitler nicht in 
der Frage schwankte, ob er 
Krieg führen solle, sondern 
gegen wen er zuerst Krieg 
führen werde“. — 

Taylor hat bereits einen 
Nachfolger gefunden. Der 
Amerikaner David L. Hoggan 
brachte ein Buch heraus, das 
den Titel „Der erzwungene 
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Krieg. Die Ursachen und Ur¬ 
heber des Zweiten Weltkrie. 
ges“ trägt. Der Kern des Bu¬ 
ches ist die Behauptung, der 
Krieg sei auf ein Intrigen¬ 
spiel zurückzuführen, in des. 
sen Mittelpunkt der damali¬ 
ge britische Aussenminister 
Lord Halifax stünde. Hierzu 
sagt Rauschning, das Buch 
Hoggans „ist seiner Methode 
nach trotz wissenschaftlichen 
Apparates nichts anderes als 
ein politisches Pamphlet“ 
Prof. Hofer schreibt über 
„Geschichtsrevision durch 
Geschichtsfälschung“. 

Auffallend ist, dass Hog¬ 
gans Buch nur in deutscher 
Sprache und dazu in einem 
Verlag erschien, der als eine 
üble Quelle rechtsradikaler 
und antisemitischer Tenden¬ 
zen bekannt ist. Dies w ? urde 
in einem Bericht des Bundes¬ 
innenministeriums ausdrück¬ 
lich festgestellt. Hoggan be. 
nutzt vorwiegend solche 
Schriften, die im Dritten 
Reich erschienen sind oder er 
beruft sich auf neonazisti¬ 
sche Schriften der Nach¬ 
kriegszeit. Rauschning be¬ 
merkt, Hoggans Thesen wer¬ 
den den Eindruck erwecken, 
dass „seine Arbeit nicht als 
die unabhängige Leistung ei¬ 
nes amerikanischen Histori. 
kers gewertet werden dürfe, 
sondern dass er von national¬ 
sozialistischen Kreisen der 
Bundesrepublik dirigiert und 
mit ihren Zwecken entspre¬ 
chendem Material beliefert 
werden sei.“ — 

Nicht verwunderlich ist, 
dass die Nazis sich darum be¬ 
mühen, ihre schändlichen 
Verbrechen an den Juden zu 
verschleiern. Dieser Versuch 
wird schon seit Jahren ge. 
macht, w r obei vor allem der 
jetzt in Aegypten lebende und 
zum Islam übergetretene von 
Leers in seinen Publikationen 
in der Zeitschrift „Der Weg“, 
die in Buenos Aires erschien! 
federführend gewesen ist. 
Man behauptete einfach, die 
angegebenen Ziffern über die 
Anzahl der ermordeten Ju¬ 
den seien unzutreffend. In 
diesem Zusammenhang wur¬ 
de gesagt, es seien „nur“ 
zwei Millionen gew esen... 

Eine andere, in letzter Zeit 
aufgetretene Version, die 
auch ein amtierender deut¬ 
scher Professor vertreten hat, 
ist dies, es habe sich um ei. 
nen Krieg gegen die Juden 
gehandelt. Als ob es im Krieg 
gestattet sei, Millionen Zivi¬ 
listen, unter ihnen Frauen, 
Kinder und Greise zu verga¬ 
sen oder auf sonstige, grau¬ 
samste Weise einfach zu er. 
morden. Was muss in den 
Gehirnen solcher Menschen 
Vorgehen, die derartige „Ent¬ 
schuldigungsgründe“ anzu¬ 
führen wagen. Schämen sie 
sich nicht vor sich selbst? 
Und weiter: Warum wird ein 
solcher Hochschullehrer in 
der Bundesrepublik nicht aus 
seinem Amt entfernt? Ist das 
ein geeigneter Lehrer der 
Jugend? 

Auf dieser oder einer ähn¬ 
lichen Ebene schreibt auch 
Hoggan über die Judenpolitik 
des Dritten Reiches. Hier 


Noch immer: Jordan 

Brüssel. — Die Zeitung „Le habe, die man zur Ableitung 
Soir“ in Brüssel publizierte 
eine Erklärung Golda Meirs 
über das Bewässerungspro¬ 
blem. 

„Die Perspektiven, die uns 
die Abmachung mit den USA 
über die Entsalzung des Meer, 
wassers öffnet, liegen noch 
in weiter Ferne und können 
daher nicht das Projekt zur 
Ableitung des Jordanwassers 
beeinträchtigen“, sagte Golda 
Meir. Sie deutete an, dass im 
letzten Drittel dieses Jahres 
das Projekt zur Durchfüh¬ 
rung gelangen w’erde. Auf die 
Frage, ob dies nicht zu ei¬ 
nem bewaffneten Konflikt 
mit den Arabern führen wiir. 
de, sagte Frau Meir, dass sie 
das nicht glaube; wohl aber 
könne es zu Sabotageakten 
kommen. Gleichzeitig wies 
sie darauf hin, dass man in 
Kairo von einer sensationel¬ 
len Massnahme gesprochen 


des Jordanwassers anwenden 
wolle, um Israel solcherart 
seiner Wasserquelle zu be¬ 
rauben, doch fügte sie hin. 
zu: „Diese Drohung lässt uns 
kalt, denn wir wissen, dass 
sie niemals verwirklicht wird. 
Bis es zur Durchführung ei¬ 
ner solchen Massnahme kä¬ 
me, hätten die arabischen 
Staaten sich längst wüeder 
untereinander entzweit. 

Wir sehen keine akute 
Kriegsgefahr mit den arabi. 
sehen Ländern. Es würd auch 
keine solche geben, bis wir 
uns stark genug zeigen, jeden 
Angriff abzuwehren und je 
länger es uns gelingt, diese 
Kriegsgefahr abzuwenden, de¬ 
sto grösser werden unsere 
Chancen für einen wirkli¬ 
chen Frieden sein, den wir 
unsererseits immer wünschen 
und für den wir uns einzuset¬ 
zen stets bereit sind.“ (ITA) 
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treten die Argumente der | 
Neonazisten ganz offen in 
Erscheinung. Eine wissen, 
schaftliche Auseinanderset¬ 
zung mit politischen Fehlspe¬ 
kulationen ist aber kaum im 
Bereich der Möglichkeiten. 
Die Verfälschung erwiesener 
Tatsachen hat mit Geschichts¬ 
schreibung oder Wissenschaft, 
liehen Erkenntnissen nichts 
zu tun # 

In diesem Zusammenhang 
sind die Ermittlungen der 
deutschen Fahndungsstellen 
und der Staatsanwaltschaf¬ 
ten von einem grossen Wert, 
nicht allein deswegen, weil 
sie von Deutschen gegen 
Deutsche und deren Spiessge- 
sellen angestellt werden, son¬ 
dern weil sie auch mit einem 
Hilfsapparat durchgeführt 
werden können, dem erheb, 
liehe Mittel zur Wahrheits¬ 
findung zur Verfügung ste¬ 
hen. Die Staatsanwälte der 
Frankfurter Generalstaatsan¬ 
waltschaft zum Beispiel, von 
denen die Voruntersuchun. 
gen im jetzt anhängigen 
Auschwitz-Prozess betrieben 
w r urden, w^aren in der Lage, 
eine wissenschaftliche Arbeit 
über das Lager Auschwitz zu 
liefern, wie sie bisher nicht 
vorlag. Sie w'aren an Ort und 
Stelle, sie sahen das Lager, 
sie konnten alle Einzelheiten 
seiner Einrichtungen feststel¬ 
len, w T ie sie bisher selbst de¬ 
nen nicht zugänglich waren, 
die einst als Häftlinge einge. 
sperrt w T aren und wahr¬ 
scheinlich auch denen nicht 
zur Verfügung standen, die 
dort stationiert gewesen sind. 

Mag der Hauptzweck der 
Prozesse die Aburteilung der 
Täter und die Wiederherstel¬ 
lung des Rechtes sein, der hi¬ 
storische Wert, der diesen 
Ermittlungs. und Gerichts¬ 
verfahren beizumessen ist, 
sollte gerade in Anbetracht 
der Fälschungsversuche ge¬ 
wisser Kreise nicht verkannt 
werden. — 
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Eshkol in Los Angeles 

Los Angeles. — In dieser 
Stadt wurde Eshkol von der 
jüdischen Kolonie begeistert 
empfangen. Auf einem zu sei¬ 
nen Ehren veranstalteten 
Lunch sprach er zu den Ju¬ 
den von Los Angeles von der 
Wichtigkeit der Alija und der 
Erlernung der hebräischen 
Sprache. 

Er äusserte seine Freude 
darüber, dass die Kinder ih>n 
in hebräischer Sprache be- 
griisst hatten und forderte 
auch die Väter auf, Iwrit zu 
lernen. Dies sei nötig, damit 
die Juden das Bewusstsein 
erhielten, zu einer Nation zti 
gehören. 

In einer Versammlung des 
Comites für internationale 
Angelegenheiten sprach Esh. 
kol vor 1.000 führenden Per¬ 
sönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens von Los Angeles, wo 
er unter anderem erklärte, 
dass Israel kein araberfeind¬ 
licher Staat sei. Israel suche 
den Frieden, der nicht in so 


Wiedergutmachung 

London. — Der Präsideait 
der „Anglo Jewish Organisa. 
tion“, Maurice Edelman, er¬ 
klärte aux einer Sitzung die¬ 
ser Vereinigung, dass die jü¬ 
dischen Organisationen alles 
unternehmen müssten, um 
die ostdeutsche Regierung 
von der Notwendigkeit einer 
Gesetzgebung zugunsten der 
jüdischen Naziopfer zu über, 
zeugen. 

Dies sei im Sinne der über, 
lebenden Juden Ostdeutsch¬ 
lands, die bisher keine Wie¬ 
dergutmachung erhielten, 
doch ebenso auch im Inter¬ 
esse Israels und aller jüdi. 
sehen Gemeinden, die die 
Naziopfer unterstützen. —- 
(ITA) 

weiter Feme läge, wie man 
allgemein annimmt. — Nach¬ 
dem er auch den Filmstudios 
der Universal einen Besuch 
abgestattet hatte, wo er an 
einige prominente Stars die 
Einladung richtete, nach Is. 
rael zu ko mm ne und dort zu 
filmen, setzte er seine Reise 
nach Chikago fort, wo er den 
Titel eines Doktors „honoris 
causa“ erhielt und flog dann 
nach New York weiter, um 
dort die Jeschiwa-Universi- 
tät aufzusuchen. 

Vor seiner Rückkehr nach 
Israel will Eshkol sich einige 
Tage in der Schweiz erholen, 
(ITA) 
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Probleme der Einwanderung 


Aus Genf zurückgekehrt, 
wo sich die internationale 
Konferenz für Welthandel 
und Entwicklung mit einer 
Unmenge von Problemen be_ 
fasste, gab Finanz-, Handels¬ 
und Industrie-Minister Pin- 
chas Sapir eine Erklärung ab, 
in der er die „Verschwen. 
dungssucht“ der Bevölke¬ 
rung in Israel dafür verant¬ 
wortlich macht, dass die Re¬ 
gierung nicht imstande sei, 
die Stabilität der Lebenshal¬ 
tungskosten zu gewährlei¬ 
sten. Uebertriebene Lohn- 
und Gehalts - Forderungen 
drohen den Zahlungsmittel- 
Umlaui derart zu erhöhen, 
dass die gesteigerte Nachfra¬ 
ge nach Luxusgiitern und 
Dienstleistungen die Preise 
in die Höhe treiben und die 
Produkte derart verteuern, 
dass sie auf dem Weltmarkt 

ihre Konkurrenzfähigkeit 
einbüssen, was einen Rück¬ 
schlag in der Aussenhan- 
dels Bilanz befürchten lasse. 

Aerzte, Krankenschwestern, 
Lehrer, Ingenieure, kurz al¬ 
le qualifizierten Berufe ver¬ 
langen Gehaltsaufbesserun¬ 
gen zur Hebung ihres Lebens¬ 
haltungs-Niveaus, und das ist 
für die Wirtschaft eines noch 
in seiner Entwicklung befind¬ 
lichen Landes untragbar, so 
meinte der Finanzminister. 
Daher würde sich, seiner Auf¬ 
fassung nach, die Regierung 
im Falle von Gehaltserhö¬ 
hungen dazu veranlasst se¬ 
hen, die grösseren Einkom¬ 
men höher zu besteuern und 
auch die Kapitalsgewinne 
mit neuen oder erhöhten 
Steuern zu belasten. 

Für die Exportfähigkeit der 
Industrie ist aber in den mei¬ 
sten Fällen ein aufnahmsfä¬ 
higer Inlandsmarkt Vorbe¬ 
dingung. Eine Fabrik kann 
ihre Produktion meist nur 
dann entwickeln, verbessern 
und steigern, wenn sie sich 
erst einmal auf entsprechen¬ 
den Umsatz im eigenen Lan¬ 
de stützen kann, und dazu 
wird ein zahlungsfähiges und 
kauf freudiges Konsumenten. 
Publikum im Lande ge¬ 
braucht. Sapir, der ja nicht 
nur Finanz- sondern auch 
Handels- und Industrie-Mini, 
ster ist, sollte eigentlich die¬ 
sen nationalökonomischen 
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Grundsatz nicht vergessen. 
Auch kann ein Fabrikant 
leichter konkurrenzfähig bil¬ 
lige Elxportpreise anbieten, 
wenn er die Betriebsspesen 
durch höhere Inlandspreise 
bei ausreichendem Absatz 
kompensieren kann. Nur für 
den Export zu arbeiten, das 
gelingt Industriellen nur in 
einzelnen Fällen. 

Ueberdies lässt Sapir unbe. 
rücksichtigt, dass die Hebung 


nehmen soll, ist schleierhaft, 
selbst wenn er über Fach, 
kenntnisse verfügt, die eine 
Betriebsgründung in Israel 
aussichtsreich erscheinen fas¬ 
sen. An den hohen Kosten 
der Wohnungen ist aber nicht 
zuletzt die Regierung schuld, 
die die Baumaterialien und 
die Baukosten mit hohen 
Auflagen belastet. 

Es gibt heute bereits nicht 
wenige Juden in den USA, wo 


Meerwasser-Projekt - konkret 

Washington. — Wie aus israelischen diplomatischen 
Kreisen verlautet, gelangten die Vereinigten Staaten und 
Israel zu einem Abkommen über atomare Zusammenar¬ 
beit, um das Projekt zur Entsalzung des Meerwassers 
durchzuführen. Die Verhandlungen über dieses Abkom¬ 
men stehen in keinem Zusammenhang mit Eshkols offi. 
ziellem Besuch in Washington. Die Vereinigten Staaten 
sollen einen stärkeren Atom-Reaktor liefern, als der ge¬ 
genwärtig zu Forschungszwecken in Nahal Sorek befind¬ 
liche es ist. 

Tel Aviv. — Das Abkommen fand in Washington 
zwischen dem stellvertretenden israelischen Verteidi. 
gungsminister Shimon Peres und den Delegierten der 
Atomenergiekommission der USA, sowie dem Unter¬ 
staatssekretär für Angelegenheiten des Mittleren Orients, 
Philipp Talbot statt. Der Atomreaktor in Nahal Sorek, 
der mit nordamerikanischer Unterstützung gebaut wur¬ 
de, soll zu Experimentierzwecken benutzt werden, bis 
der neue, grosser Reaktor fertiggestellt wird, der jähr. 
lieh die Entsalzung von 25 Millionen Kubikmetern Was¬ 
sers ermöglichen soll. Die Baukosten sollen 80 Millio¬ 
nen Dollar betragen und der Bau wird gemeinsam von 
den USA und Israel durchgeführt. (ITA) 
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und Besserung des Lebens¬ 
haltungs-Niveaus des Mittel¬ 
standes eine Vorbedingung 
dafür bildet, Israel für poten¬ 
tielle Einwanderer attraktiv 
zu gestalten. Israel soll und 
darf nicht nur das Ziel für 
gescheiterte Existenzen sein, 
so dass man weiterhin auf 
Wellen der sogenannten Ka. 
tastrophen-Alija warten muss. 
Zwar gibt es auch jetzt noch 
oder wiederum Länder, in de¬ 
nen die jüdische Gemein¬ 
schaft keine Zukunft vor sich 
sieht und ihre Blicke nach 
Israel wendet, um sich hier¬ 
her zu retten, — falls die 
Wirtschaftsverhältnisse des 
Landes dies ermöglichen. 
Aber der jetzige Touristen. 
Zustrom bringt auch aus 
Ländern des Wohlstandes 
täglich Juden nach Israel, 
die nicht nur herkommen, 
um ihren Urlaub hier zu ver¬ 
bringen, sondern vornehm¬ 
lich, um die Verhältnisse zu 
studieren und die Aussichten 
für ihre Einwanderung zu 
sondieren. 

Neben der Frage der wirt¬ 
schaftlichen Einordnung, die 
für jeden einzelnen Fall in¬ 
dividuell ist, sehen die Inter, 
essenten vor allem ein schwie¬ 
riges Problem in den hohen 
Häuserpreisen. Wenn ein In¬ 
haber einer mittelgrossen Fa¬ 
brik oder eines mittelgrossen 
Geschäftes seinen Betrieb in 
seinem jetzigen Wohnland li¬ 
quidiert, so kommt er, wenp 
er die Ueberführung des Er. 
löses regeln kann, mit einem 
Betrag hierher, der gerade 
noch genügen kann, für sich 
und seine Familie eine Woh¬ 
nung mit Einrichtung zu er¬ 
werben und die erste Zeit 
der Einordnung zu finanzie¬ 
ren. Woher er dann die zur 
Errichtung einer neuen Exi¬ 
stenz erforderlichen Mittel 


keineswegs alle ihr „grosses 
Glück gemacht“ haben, die 
bereit wären, nach Israel aus¬ 
zuwandern, wenn sie Aus¬ 
sicht auf Einordnung hätten. 
Von den etwa 10.000 nord¬ 
amerikanischen Juden, die 
eingewandert sind, haben 
sich ca. 1.500 in Kollektiv. 
Siedlungen niedergelassen, da 
sie sich ideologisch von ihnen 
anezogen fühlten. 

Von den 6.000 Einwande¬ 
rern aus Lateinamerika, die 
im Jahre 1963 kamen, sind 
ebenfalls 1.500 in Kibbuzim 
eingetreten, wie der Vorsit¬ 
zende des Verbandes der Ein¬ 
wanderer aus Lateinamerika 
auf einer Pressekonferenz 
mitgeteilt hat. Der Verband 
vetritt 20.000 Einwanderer 
aus diesen Ländern, und die¬ 
se Olim fühlen sich als Pio¬ 
niere der Juden ihrer Her¬ 
kunftsstaaten und hoffen, 
dass ihnen weitere folgen 
werden. Die Jugend in den 
120 jüdischen Gemeinden Ar¬ 
gentiniens zeigt immer grö¬ 
sser werdende Bereitschaft, 
ernstlich an die Auswande¬ 
rung nach Israel zu denken, 
und wird darin in vielen Fäl. 
len von den Eltern ermun¬ 
tert. Wie der Kultusgemein¬ 
de-Präsident von Buenos Ai¬ 
res erwähnte, sind die 50.000 
jüdischen Famüien der ar. 
gentinischen Hauptstadt über 
die antisemitische Hetze be¬ 
unruhigt, an der sich beson¬ 
ders die dortigen Funktionä¬ 
re der Arabischen Liga aktiv 
beteüigen. 

Die Nachricht von dem 
Versprechen der argentini¬ 
schen Behörden, die Aufent¬ 
haltbewilligung des dortigen 
Hauptvertreters der Liga, 
Hussein Triki, nicht mehr zu 
erneuern, hat eine gewisse 
Befriedigung ausgelöst. Er 
steht mit dem antisemiti¬ 


schen Terrorverband Tacuara 
in enger Verbindung, und ei¬ 
ner der Führer dieses Ver¬ 
bandes, Joe Baxter, hatte, 
wie sich jetzt herausgestellt 
hat, Aegypten besucht, Kurz 
bevor eine Gruppe seiner An¬ 
hänger wegen eines Bankrau. 
bes verhaftet wurde. Das Ver¬ 
sprechen der argentinischen 
Regierung, „jede Aktivität zu 
unterbinden, die in Argenti¬ 
nien Konflikte zwischen der 
arabischen und der jüdischen 
Bevölkerung schürt“, wird 
begriisst, doch hat die Ver¬ 
gangenheit gelehrt, dass Ver. 
sprechungen der Regierung 
die Probleme noch nicht lö¬ 
sen, denen sich die Judenheit 
gegen ü ber sieh t. 

Zu -en antisemitischen 
Umtrieben einer zahlenmä- 
ssig unbedeutenden aber sehr 
aktiven Gruppe gesellt sich 
in den südamerikanischen 
Ländern die soziale Unsicher¬ 
heit, in deren Hintergrund 
die sozialistischen Tendenzen 
stehen, welche „Fidelismo“ 
oder „Castrismo“ genannt 
werden, und die als grosses 
Fragezeichen den Mittel¬ 
stand überschatten, dem die 
Juden meist angehören. 

Die Situation der Juden 
Südafrikas wird in einem 
scharfen Warnungsartikel, 
der unlängst in der „New 
York Herald Tribüne“ er¬ 
schien, krass beleuchtet. Die 
Apartheit - Bewegung zeigt 
letzthin immer mehr antise¬ 
mitische Tendenzen. Dies 
kam auch in dem gegen ei. 
nen jüdischen Abgeordneten 
im Parlament gemachten 
Zwischenruf eines südafrika¬ 
nischen Nationalisten „Geht 
nach Israel!“ klar zum Aus¬ 
druck, der lebhaft an das sei¬ 
nerzeitige deutsche „Juden 
nach Palästina! “ erinnert, 
das ein Vorspiel zur Ent. 
rechtung der Judenheit ge¬ 
worden ist. 

Regierungskreise beeilten 
sich zwar, beruhigende Erklä¬ 
rungen zu veröffentlichen, 
aber der Zuruf „Geht nach 
Israel!“ aus dem Munde ei¬ 
nes Antisemiten hat anschei¬ 
nend doch stärker gewirkt als 
die zionistische Propaganda 
wohlmeinender Kreise. Er 
hat in vielen jüdischen Fa¬ 
milien ernste Gedanken dar¬ 
über ausgelöst, ob die Juden¬ 
heit in Südafrika eine Zu. 
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I kunft hat. Das grösste Pro- 
I blem dort liegt in der Un¬ 
möglichkeit, das Vermögen 
1 zu liquidieren und zu über¬ 
führen, und natürlicherweise 
i fällt die Entscheidung schwer, 
den wohlerworbenen Besitz zu 
j verlassen und sich in Israel 
' Entbehrungen auszusetzen, 
j So wiederholt sich auch dort 
! die Alternative zwischen den 
| „Fleischtöpfen“ und der phy. 

I sichen Sicherheit, die eines 
Tages in Frage stehen könn- 
| te. Da die meisten weissen 
Apartheid-Gegner Juden sind, 

■ wird sich kaum vermeiden 
lassen, dass die Bewegung 
| der Rassentrennung eine 
' antisemitische Atmosphäre | 

• schafft. 

Ministerpräsident Hendryk 
Verwoerd ist von der israeli- 
I sehen Stellungnahme in Ab¬ 
stimmungen zur Frage der 
j Apartheid auf einem inter¬ 
nationalen Forum ohnedies 
i derart verärgert, dass jetzt 
von seiner Seite her kaum 
mehr entschiedene Massnah. 

' men gegen den Antisemitis¬ 
mus erwartet werden können. 

I Die Hälfte der 110.000 Juden 
Südafrikas ist vom Handels- 

• Zentrum Johannesburg ab¬ 
hängig und fühlt sehr wohl, j 

I dass sie dort unerwünscht ge. 
worden sind. Man wirft den 


Juden auch vor, dass sie di© 
Bewegung gegen die Apar¬ 
theid mit finanzieren. 

Israel ist seinem Charak¬ 
ter nach der Staat des jüdi¬ 
schen Volkes und nicht nur 
der im Lande ansässigen Be. 
völkerung und betrachtet es 
daher als Pflicht, einer jüdi¬ 
schen Gemeinschaft, wie der 
südafrikanischen, die unter 
Israels Aussenpolitik unmit¬ 
telbar leidet, die Einwande¬ 
rung unter Aufbietung aller 
Kräfte zu erleichtern. Auf 
der gleichen Linie lag Israels 
Pflicht, der Judenheit der 
arabischen Länder, die nach 
der Errichtung des Staates 
Israel gezwungen war, aus. 
zuwandern, die Einordnung 
zu ebnen. 

E5s wird von der Fähigkeit 
der Regierung ahängen, hier 
ein wirkliches Alija. und 
Einordnungsregime zu schaf¬ 
fen, und von der Bereitschaft 
der Judenheit der Diaspora, 
vornehmlich der USA, die er. 
forderlichen Mittel in viel 
grösserem Masse als bisher 
zur Verfügung zu stellen, ob 
der Staat Israel seine histo¬ 
rische Aufgabe der brüderli¬ 
chen Einordnung der zu er. 
wartenden grösseren Elinwan¬ 
derungswelle auch tatsäch. 
lieh erfüllen können wird. 


SCHECKS ODER 
UEBERWEISUN0EN j 
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iH D-MARK ODER DOLLAR j 


WIR ZAHLEN 
DE BESTEN PREISE 
Man spricht Deutsch 
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Ano XXV. — No. 2068 


Südafrikas Juden auf dem Pulverfass Bücher-Broschüren-Zeitschriften 


j Kin Korrespondent des 
*,Jewish Observer and Middle 
j£ast Review“ berichtet aus i 
»Johannesburg u. a.: 

Sobald ein antisemitischer | 
ffVorfall in die Schlagzeilen 
[ der Presse kommt, beginnt 
• innerhalb der jüdischen Ge- ' 
i meinschaft des betreffenden 
iLandes eine Debatte darüber, ! 
wie stark eigentlich der An¬ 
tisemitismus dort sei. In Süd- I 
afrika wurde die Debatte 
durch die Zwischenfälle im j 
Parlament eröffnet und durch 
weitere Vorfälle gestärkt. ■ 

So berichtete die Johannes. 
fcurger Zeitung „Sunday Ex- j 
press*', dass in einem kleinen 
Ort südwestlich Petorias, in 
Knoppieslagte, zwei echte 
Afrikaans. Familien lebten, 
die Du Bois und die Potgei- 
ters. Sie erklärten dem Re¬ 
porter der Zeitung, sie hät¬ 
ten verhungern können, wenn 
sie sich auf ihre Landsleute 
und auch auf ihre Kirche 
verlassen hätten, die ihnen 
trotz ihrer Bitte um Hilfe 
keinerlei Unterstützung lei¬ 
sten wollten. Dagegen lebt 
dort die Familie Levinson, 
die ein Geschäft an dem Or- | 
te führt, und diese Familie 
half den weissen Afrikaner- j 
Familien mit Lebensmitteln 
und Kleidungsstücken und 
besorgte den Männern Arbeit. ! 

Nunmehr hat die protestan¬ 
tische Reformierte Kirche j 
des Ortes einer der Familien 
ebenfalls Hilfe zuteil werden | 
lassen, allerdings unter der ! 
Bedingung, dass sie „nicht j 
von Juden oder Indern kau¬ 
fen“ Fiau Levinson erklär- 
te in einem Interview, sie I 
und ihre Familie hätten im- j 
mer geglaubt, Südafrikaner I 
zu sein, und sie hätten keine 
Unterschiede zwischen Ras¬ 


sen und Religion gekannt. 
Nun aber, durch die antise¬ 
mitische Kampagne der Na¬ 
tionalisten werde den Juden 
brutal klargemacht, dass sie 
Biiiger zweiter Klasse sind. 
„Es ist furchtbar zu sehen, 
dass dieses Land den Weg 
Nazideutschlands beschrei¬ 
tet“, erklärte sie. 

Die Haltung der Mrs. Le- 
vinscn ist für die Juden ty¬ 
pisch, die in den kleinen 
Städten Südafrikas leben, wo 
die Beziehungen zur Bevöl¬ 
kerung im allgemeinen gut 
sind und nur in Schwierig¬ 
keiten geraten, wenn irgend¬ 
ein störendes Ereignis ein. 
tritt, so wenn etwa ein jüdi¬ 
scher Name auftaucht, oder 
Israel in den UN gegen Süd¬ 
afrika stimmt. Die jüdische 
Führung weist darauf hin, 
dass es keinen offiziellen An¬ 
tisemitismus gibt, und das ist 
an sich richtig. Der Mann 
der Strasse aber weiss, dass 
sowohl die herrschende Par¬ 
tei als auch die Kirche zu 
w r enig tun, um den Gefahren 
| des Antisemitismus entgegen¬ 
zutreten. Die südafrikanische 
| Judenheit lebt schizophren: 

wirtschaftlich tut sie so. als 
I gäbe es keinen Antisemitis- 
1 mus, auf der geistigen Ebene 
sieht die Sache anders aus. 

Den Juden Südafrikas geht 
es materiell sehr gut. Sie ha¬ 
ben an der aufsteigenden 
Wirtschaftsentwicklung des 
Landes gebührenden Anteil. 
Sie kämpfen auch für besse¬ 
re Lebensbedingungen für 
die Farbigen. Bisher gibt es 
kein Anzeichen dafür, dass 
mehr Juden Südafrika ver¬ 
lassen als andere Bevölke¬ 
rungsgruppen. Man kann 
eher das Gegenteil feststel¬ 
len. Das jüdische Interesse 


. an Grundbesitz, sowohl des 
| Einzelnen als auch der Ge. 

1 meinschaft, ist eher stärker 
j geworden. Viele Juden sind 
i Mitglieder der Nationalisti- 
i sehen Partei (!) und teilen 
' die Ansicht der dortigen Zei¬ 
tung „Die Burger“, die be- 
i hauptete, Frau Helen Suz_ 
: man, die Pariamentsabgeord- 
: nete der Progressiven Party 
! für das reiche jüdische Stadt- 
j viertel Houghton, werde nicht 
I wiedergewählt werden. 


I Wenn man den geistigen 
j Aspekt der Juden in Südafri¬ 
ka betrachtet, muss man die 
Ansicht des Generalsekretärs 
des South African Jewish 
Board of Deputies zitieren, 
der erklärte, es gebe keine 
einheitliche jüdische Mei¬ 
nung in allen Dingen, die 
Südafrika betreffen, auch 
nicht in der Rassenfrage. 
Die Meinungsverschiedenhei¬ 
ten sind unter den Juden 
ebenso gross wie bei der 
übrigen Bevölkerung. Selbst 
jene Juden, die noch das Ju¬ 
dentum hochhalten, sind der 
Ansicht, die Juden als Grup¬ 
pe sollten keine abgegrenzte 
Politik in der Rassenfrage 
führen 


Eshkol über Schulreform 


New York. — Bei einem 
Bankett; das der United Jew¬ 
ish Appeal für ihn veranstal¬ 
tete, sprach Eschkol über das 
Projekt einer Kampagne für 
die Schulreform in Israel. 
Man brauche Fonds, so führ, 
te er aus, um ein Mittelschul¬ 
netz auszubauen, das jene 
Mängel im Erziehungswesen 
beseitigen soll, die die Zu¬ 
kunft des Landes gefährden. 

Es bestehe in Israel eine 
grosse Kluft zwischen Schul¬ 
kindern, die aus dem Westen 
stammen und solchen, die 
aus Nordafrika und anderen 
unterentwickelten Ländern 
kommen. Von 100 Kindern, 
die in die Volksschule ein. 
treten, sind 43 afrikanischer 
oder asiatischer Abstammung. 
In der Mittelschule sinkt die¬ 
se Proportion auf 25 Prozent 
und auf den Hochschulen auf 
12 Prozent. 

„Diese Situation bedeutet 
für die Zukunft des Landes 
eine grosse Gefahr; wir kön¬ 
nen und wollen keine Nation 

SAS wieder in Israel 

Tel Aviv. — Die skandina¬ 
vische Luftfahrtlinie SAS, 
die vor fünf Jahren den 
Dienst nach Israel eingestellt 
hatte, nahm vor kurzem ei¬ 
nen zunächst einmal wö. 
chentlichen Flugdienst nach 
Kopenhagen von Lod über 
Athen—Wien und Düsseldorf 
wieder auf. 


mit einer zweigeteilten Be¬ 
völkerung von kultivierten 
! und unkultivierten Men. 

sehen sein. Wir müssen er- 
I reichen, dass die Mittelschul- 
i bildung kostenlos sei und für 
j alle befähigten Kinder er- 
■ sch w inglich.“ 

Israel braucht grosse Be. 

> träge, um die ständige und 
stets noch zunehmende Ein- ] 
Wanderung zu finanzieren, j 
um eine überdimensionale j 
Streitmacht zur Abwehr der . 
arabischen Angriffe aufrecht- | 
i 2 uerhalten, und um im Ne- 
! gew und in Galiläa ein gt 
j gantisches Entwicklungspro¬ 
gramm durchzuführen. Es 
kann noch 10 bis 15 Jahre 
dauern, bis Israel so weit sein 
wird, die finanzielle Verant¬ 
wortung für einen kostenlo¬ 
sen Mittel, und Hochschulun¬ 
terricht übernehmen zu kön¬ 
nen. 

„Aus diesem Grunde müs¬ 
sen wir unverzüglich versu. 
chen, Mittel und Wege au¬ 
sserhalb des Kostenvoran¬ 
schlags der Regierung zu fin¬ 
den, die den Zugang zu den 
Mittelschulen auch den brei. 
ten Massen eröffnen und des¬ 
halb wenden wir uns um Be¬ 
teiligung an alle jene, denen 
Israel und seine Zukunft 
wichtig sind. Der „United 
Jewish Appeal“ wül mit einer 
Kampagne für diesen Zweck 
beginnen und ich begrüsse 
diese Initiative“, schloss Esh¬ 
kol seine Ausführungen. — 
(ITA) 


Diese Neutralität wird 
strikt eingehalten. Als die 
Presse erbittert über ein neu. 
es Gesetz debattierte, das 
Verhaftung und Gefangen¬ 
haltung eines Menschen für 
drei Monate ohne Gerichts¬ 
verhandlung ermöglicht, ha¬ 
ben die Juden sich dazu in 
keiner Weise geäussert. Da. 
mit aber haben die Juden ih¬ 
re religiöse Gemeinschaft, 
jedenfalls im Vergleich zu 
den anderen religiösen Ge. j 
meinden des Landes, in den | 
Augen ihrer eigenen Mitglie- ; 
der herabgesetzt. FS ist nicht 
ausgeschlossen, dass auch 
deshalb Tausende von jüdi¬ 
schen Studenten kaum jemals 
eine Synagoge besuchen und 
ihr Judentum praktizieren. 
Vielleicht wird deshalb auch 
der Kampf zwischen Otho- 
doxen und Reformierten in¬ 
nerhalb der jüdischen Ge. 
meinschaft so hart ausge- 
fochten; da man für keine 
Prinzipien kämpft, reagiert 
man seinen Schuldkomplex 
auf andere Weise ab. 


Konflikte im Weltkommu. 
nismus. Eine Dokumentation 
zur Krise Moskau-Peking, ge- 
1 schrieben von Hermann We¬ 
ber, erschienen bei Kindler in 
1 München. — 

Es war eine gute Idee, das 
j Buch Webers zum aktuellen 
Thema des tiefen Risses in 
i der kommunistischen Welt 
zwischen Moskau und Peking 
in der Reihe der Kindler. 

I sehen Taschenausgaben er- 
! scheinen zu lassen. Der Au¬ 
tor, einer der besten Kenner 
der kommunistischen Ideolo¬ 
gie und des einschlägigen 
Schrifttums — er gab u. a. 
die erste deutsche umfassen, 
de Lenin-Ausgabe (erschie¬ 
nen ebenfalls bei Kindler) 
heraus —, geht mit grosser 
Sachkenntnis auf alle Einzel¬ 
heiten des Problems ein, das 
zu einer dramatischen Wand, 
lung der weltpolitischen La¬ 
ge geführt hat. — 

— :o:— 

Ernst Cassirer: modernos 
mitos politicos, Heft 5 der 
Sammlung „Derechos huma- 
nos“, herausgegeben von der 
DAIA. 

Diese, ins Spanische über¬ 
setzten Ausführungen des be_ 
r ühmten deutsch - jü dischen 
Philosophen und Neukantia¬ 
ners, Ernst Cassirer, sind 
kurz vor dem deutschen Zu¬ 
sammenbruch niedergeschrie. 
ben worden. Sie haben ihre 
Gültigkeit auch heute behal¬ 
ten. 


Reihe ausgezeichneter Auf- 
i Sätze zum einschlägigen The- 
: ma ist bereits mehrfach er. 
wähnt worden. Sie stellt eine 
Antwort auf die völlig absur¬ 
den Ausführungen der Frau 
Hanna Arendt dar, — 

Im Namen der Völker — 
im Namen der Opfer: Her¬ 
ausgegeben vom Ausschuss . 
für deutsche Einheit und der 
Vereinigung demokratischer ; 
Juristen Deutschlands, Ber- j 
lin (Ostdeutschland). — 

Es handelt sich um eine ! 
Zusammenstellung von sehr 
interessanten Dokumenten I 
und Auszügen aus dem Schau- ‘ 
prozess gegen Dr. Hans Glob- | 
ke vor dem Obersten Gericht 
der DDR. 

Wer diese erschütternden ' 
Dokumentationen liest, ver¬ 
gisst den Streit um die Fra¬ 
ge, ob die DDR ein Recht ge¬ 
habt habe, diesen Prozess zu 
führen oder nicht. Man fragt 
sich vielmehr, wie es nur 
möglich war, dass in einem 
demokratischen Land wie der 
Bundesrepublik ein Globke 
die „rechte Hand“ eines de¬ 
mokratischen Kanzlers vom 
Range Adenauers gewesen 
sein kann. Oder stimmt hier 
bei der Formulierung irgend¬ 
etwas nicht, weil die Rech, 
nung nicht aufgeht?... 


—:o:— 

Stefan Schwarz: Thomas 
G. Masaryk, Verlag Jakob 
Mendelsohn, Nürnberg 194. — 
Diese kleine Broschüre über 
Masaryk, erschienen bereits 
1949, wurde uns jetzt über¬ 
sandt. Sie verdient es, auch 
heute noch erwähnt zu wer¬ 
den, denn sie bringt das Por. 
trat eines der unvergessli. 
chen Kämpfer für die Frei¬ 
heit seines wie aller Völker, 
dessen Persönlichkeit in un¬ 
serer Erinnerung, in der jii 
dischen wie der allgemeinen 
Menschheitsgeschichte wei¬ 
terleben wird. — 

—:o:— 

Nach dem Eichmann-Pro. 
zess. Zu den Kontroversen 
über die Haltung der Juden, 
herausgegeben vom Council 
of Jews from Germany. 
Diese Broschüre mit einer 


Briefe der Weltliteratur: 

Deutsche Klassiker I. 

Unter diesem Titel begann 
Kindler in Taschenbuchform 
die Publikation einer Serie 
von Büchern, die „Briefe der 
Weltliteratur“ zu veröffentli¬ 
chen. Der erste Band enthält 
Briefe de rfolgenden deut¬ 
schen Klassiker: Geliert, 
Gleim, Klopstock, Mendels¬ 
sohn, Lessing, Wieland. Clau¬ 
dius und Herder. Ulustre Na¬ 
men illustre Persönlichkei¬ 
ten, deren Individualitäten in 
ihren Briefen klarer mitun¬ 
ter als in ihren Werken er. 
kennbar sind. Einen breiten 
Raum des vorliegenden Djp- 


pelbands 3016/17 nimmt der 
Briefwechsel zwischen Men_ 
delsshon und Lessing ein. — 
Briefe der Weltliteratur: 
Antike. — Griechenland. 

Hier wurden erhalten ge- 
LLebene Briefe zusammenge 
stellt von: Platon, Isokartes, 
Demosthenes, Epikur, Paulus, 
Basileios, Julian. Der Sach¬ 
kenner wird dem Verlag für 
dieses wichtige und äusserst 
interessante Werk sehr dank¬ 
bar sein. — 

—:o:— 

Hubert Schorn: Die Gesetz¬ 
gebung des Nationalsozialis¬ 
mus als Mittel der Machtpo. 
litik. — 

Dieses Buch eines ausge¬ 
zeichneten Juristen, der auch 
der antijüdischen Gesetzge¬ 
bung des Dritten Reiches ei¬ 
nen breiten Raum widmet, 
ist lesenswert. — 

—:o:— 

Heinrich Heine: Sämtliche 
Werke, Band III, erschienen 
bei Kindler in München. — 
Das lobenswerte Vorhaben 
Kindlers zur Herausgabe der 
Werke Heinrich Heines wur¬ 
de bei der Besprechung der 
beiden ersten Bände bereits 
her vor gehoben. Inzwischen 
liegt der dritte Band vor. Er 
bringt Romanzero — Späte 
Gedichte und Nachlese zu 
den Gedichten (I), mit einem 
Wort: wir lesen den unver¬ 
gänglichen Heine in einer 
sehr beachtlichen neuen Aus¬ 
gabe. — 

Comentario, eine Publika¬ 
tion des Jüdisch-Argentini¬ 
schen Institus, Heft 38, Jahr¬ 
gang 1964. — 

Wie alle in dieser Schrif¬ 
tenreihe veröffentlichten re¬ 
gelmässigen Publikationen 
sollte auch dieses 38. Heft 
die Aufmerksamkeit eines 
breiten Publikums finden. 
Auf einen Aufsatz von Gun. 
ter Lewy über „Die Juden 
und die Katholische Kirche 
in Deutschland“ seit beson¬ 
ders aufmerksam gemacht. 


Jacobo Azubel und 
Frau Sara 


Enrique Braun und 
Frau Irma 


Musik in Buenos Aires 


DURCH DIE 
KONZERTSAELE 


LUACH — (KALENDER) 


Freitag, den 12. Juni 
Sonnabend, den 13. Juni 

Parschat KORACH 4. B. M. XVI 1 — 
Haftara 1. Buch Schmuei XI 14 — 
Sonntag, den 14. Juni 
Montag, den 15. Juni 
Dienstag, den 16. Juni 
Mittwoch, den 17. Juni 
Donnerstag, 18. Juni 
Freitag, den 19. Juni 
Sonnabend, den 20. Juni 

Parschat CHUKAT 4. B. M. XTX 1 - 
Haftara Richter XI 1 — 33 

Sonntag, den 21. Juni 
Montag, den 22. Juni 
Dienstag, den 23. Juni 
Mittwoch, den 24. Juni 


2. Tamus 

3. Tamus 
XVIII 32 
XII 22 

4. Tamus 

5. Tamus 

6. Tamus 

7. Tamus 

8. Tamus 

9. Tamus 

10. Tamus 
- XXII 1 

11. Tamus 

12. Tamus 

13. Tamus 

14. Tamus 


Schon öfters schrieben wir I 
an dieser Stelle, welch au¬ 
sserordentlicher Beliebtheit | 
sich die vom „Mozarteum“ j 
und der SEGBA veranstalte- j 
ten Gratis-_„Conciertos de 
Mediodla“ erfreuen. Kürzlich 
hörten wir Tila und John 1 
Montes, welche das wenig 
kultivierte Genre des Spiels j 
auf zwei Klavieren oder auf 
einem Flügel vierhändig pfle- | 
gen. Das bekannte und ge¬ 
schätzte Künstler .Ehepaar, | 

welches erst kürzlich von ei¬ 
ner sehr erfolgreichen Euro- 1 
pa - Tournee zurückgekehrt ! 
ist, bot aus der vierhändigen ( 
Literatur von Claude Debus. ! 
sy: „Six Epigraphes Anti- ! 
ques“ und die „Petite Suite“. | 
Wie der Kommentarist Erne- 
sto Epstein eingangs humor- j 
voll meinte, sei dies ein Pro. j 
gramm für „Superentendi- i 
dos“. Die Künstler gaben er- j 
neut überzeugende Proben 
ihrer untadeligen Technik 
und ihres tiefen Verständnis¬ 
ses und Ausdeutungsvermö. 
gens der gespielten Werke. 
Sie wurden mit grossem Bei¬ 
fall bedacht. 

Einen Zykius von drei Pro¬ 
grammen bot der hier debü¬ 
tierende Dirigent Andreas 
Paridis mit dem Symphonie - 
Orchester von Radio Nacio- 
nal in der Aula der Rechts¬ 
fakultät. Der griechische Or¬ 
chesterleiter ist Titulardiri- 
gent des athener National. 
Orchesters und alterniert sei¬ 
ne dortige Tätigkeit mit der 
Leitung der Oper und des 
Radio-Orchesters. Es handelt 
sich um einen versierten, äu¬ 
sserst temperamentvollen, 
fa 3 t immer kontrollierten Mu. 


siker, dessen Programme 
Klassiker (Beethoven „S’e- 
bente“ und „Leonore Nr. 3‘ >, 
Romantiker (Tschaikows xvs 
„Vierte“, die Dvorak-Sym- 
phonie Nr. 9 e.moll „Aus der 
Neuen Welt“, Borodins „Po- 
lovetzer Tänze“), argentini¬ 
sche und neuzeitliche grie¬ 
chische Komponisten um. 
fasste. Marti Llorca war mH 
seinen Variationen opus 10 
Pompeyo Camps mit einer 
tiefgründigen „Homenaje a 
Roberto Arlt“ und Jacobo Fä¬ 
cher mit der Uraufführung 
seiner „Obertura Festiva“ 
opus 98 vertreten, einem op- 
I timistischen, klar konzipier- 
! tem Werk, welches mehr *n. 

| klang fand als Paridis’ 
Landsmann Manolis Kalomi- 
l ris. Dessen symphonische 
' Dichtung „El Corsario“ ist 
eine uninteressante, epigo- 
I nenhafte Komposition; hoch- 
! interessant dagegen war die 
| Welturaufführung der dode- 
! kaphon — sehr frei — ge¬ 
schriebenen „Variaciones so- 
bre 4 esquemas ritmicas“, 
opus 24, die in klarer, zum 
Teil logisch serieller Ausfiih. 
rung sehr beeindruckten. An¬ 
tonio De Raco war der 
durchgeistigte Interpret des 
Beethovenschen 3. Klavier¬ 
konzerts c-moll, op. 37, und 
wurde von dem überlegenen 
Andreas Paradis und dem 
fast durchwegs gut spielen, 
den LRA-Orchester ausge¬ 
zeichnet begleitet. Der Diri¬ 
gent wurde durch einen Emp¬ 
fang der griechischen Kol¬ 
lektivität und einen weiteren 
in der Botschaft seines Lan¬ 
des sehr geehrt, zu welchen 
auch die Kritiker eingeladen 
waren. 

Curt B. M. Weissstein 


geben die VER-MAEtHLUNG ihrer Kinder 

H0RACI0 CARLOS WEIL und 
ALICIA DORA WEIL geb. AZUBEL 

auf diesem Wege bekannt. 

TRAUUNG: Sonnabend, den 20. Juni, um 19 Uhr 30 
in Bet Israel, Crämer 2050. 


Avda. B. Marques 561 
San Isidro (FCNGBM) 


Estrada 3277 
Olivos (FCNGBM) 


zu seinem 


Wir gratulieren herzlichst unserem lb. Vater und 
Opa, Herrn 

HERMANN KLEIN 

80. GEBURTSTAG 

SEINE KINDER 

Empfang: Sonntag, den 14. Juni, von 17—19 Uhr 
Juncal 1958, 4. A. 


ANLAESSLICH DES 150. JAHRESTAGES SEIT 
DEM JUDENEDIKT VOM 10. JUNI 1813. 

dem Beginn der Emanzipation des bayerischen Juden¬ 
tums, erschien eoeben im Dr. Olzog-Verlag (vorm. 
Isar Verlag) München und Wien das Werk von: 

STEFAN SCHWARZ: 

Juden in Bayern im Wandel der Zeiten 

mit einem Vorwort des bayerischen Ministerpräsiden¬ 
ten ALFONS GOPPEL. 

Es ist ein Buch, welches die Geschichte der Juden 
in Bayern aufgrund bis jetzt unveröffentlichten Ak 
tenmaterials schildert. 

Namhafte Professoren und Historiker schreiben 
nach Ueberprüfung des Manuskripts: 

.Schwarz kann Anspruch darauf erheben, die er¬ 
ste erschöpfende Gestaltung des Judenedikts geschaf¬ 
fen zu haben“. — „Das Buch verdient ein Standard¬ 
werk zur Geschichte der Juden in Bayern zu werden 
Das Werk ist nicht nur lesenswert, sondeni auch 
zum Nachdenken anregend.* 4 „Das Werk verdient die 
weiteste Verbreitung.“ 
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Ereignisse der 


Erfolg der Handelskammer 


In wenigen Tagen wird die 
9. Internationale Handels¬ 
messe in Tel Aviv eröffnet 
werden. Argentinien wird sich 
mit einem eigenen Pavillon 
an dieser Ausstellung beteili¬ 
gen. Das ist das Ergebnis 
der Bemühungen, die von 
der Argentinisch.Israelischen 
Handelskammer unter der 
sehr aktiven Präsidentschaft 
des Herren Alfredo Korn an¬ 
gestrengt worden sind. 

Auf einem Bankett, das 
der Delegation gegeben wur¬ 
de, die keinesfalls nur aus 
Juden besteht wurde in den 
Reden des Präsidenten und 
der Repräsentanten der ho¬ 
hen argentinischen Handels, 
körperschaften die Bedeu¬ 
tung der Messe in Tel Aviv 
und die Bedeutung der offi¬ 
ziellen argentinischen Kreise 
hervorgehoben. Unter den 
mehr als 35 ausstellenden 
Ländern wird Argentinien ei¬ 
nen wichtigen Platz einneh. 
men. Besonders muss her¬ 
vorgehoben werden, dass 
auch die Direcciön Nacional 
de Cultura sich an der Aus¬ 
stellung beteiligen w'ird. 

In einer mit grossem Bei¬ 
fall aufgenommenen Rede 
unterstrich der Präsident der 
Handelskammer alle w^esent. 
liehen Fragen, die mit der 
Messe und der argentini¬ 
schen Beteiligung im Zusam¬ 
menhang stehen. Inzwischen 
erhielt Herr A. Korn ein per¬ 
sönliches Schreiben des ar_ 
gentinischen Handels, und 
Wirtschaftsminister, Dr. Eu- 
genio A. Blanco, der mit sehr 
schönen Worten die Wichtig¬ 
keit der 9. Internationalen 
Messe in Tel Aviv und der 
von der Argentinisch Israeli¬ 
schen Handelskammer gelei¬ 
steten Arbeit hervorhebt. 

Parlamentarier 
aus Tucumän 

Eine Gruppe von Parlamen¬ 
tariern aus der Provinz Tu¬ 
cumän besuchte den israeli. 
sehen Botschafter in Argen¬ 
tinien, General Joseph Avi- 
dar, in seinen Amtsräumen. 
Die Gruppe wurde vom Prä¬ 
sidenten der Abgeordneten, 
kammer geführt. Ihr gehör¬ 
ten an die Abgeordneten San¬ 
tiago Blanco und Dr Emilio 


Saad (Udelpa), sowie die 
Herren Roque Mendia, Fidel 
Lazzo und Antonio Jaldo 
(UBRI), die vom National¬ 
deputierten Edmundo Avila 
(Udelpa) und dem Bürger, 
meister Jose Guerra beglei¬ 
tet wurden. 

Dr. Fabio übergab dem is¬ 
raelischen Botscnafter eine 
Sonderausgabe der Sitzungs¬ 
protokolle des Parlaments in 
Tucumän, aus der sich er. 
gibt, dass das Parlament des 
16. Unabhängigkeitstages Is¬ 
raels in gebührender Form 
gedacht und dem befreunde¬ 
ten Land die Ehren erwiesen 
habe. Der Botschafter dank¬ 
te den Parlamentariern im 
Namen seiner Regierung für 
die Ehre, die man seinem 
Lande von der Hohen Kör. 
perschaft erwiesen habe, wie 
sie das Provinz-Parlament 
von Tucumän darstellt. — 

Maria Adler — 80 Jahre 

In der vergangenen Woche 
feierte Frau Maria Adler im 
grossen Familien- und Freun¬ 
deskreis ihren 80. Geburts. 
tag. Seit ihrer Jugend bis 
jetzt hat Frau Adler eine Ak¬ 
tivität im allgemeinen Inter¬ 
esse des jüdischen Lebens 
und besonders für die zioni¬ 
stischen Aufgaben entfaltet, 
die ohne Zweifel und ohne 
Einschränkung die Anerken. 
nung aller verlangt. Wenn 
das Wort nicht abgegriffen 
w r äre, könnte man sagen, dass 
Frau Maria Adler ,mit ju¬ 
gendlicher Frische* überall 
dort zu treffen ist, wo man 
der jüdischen Sache nützlich 
sein kann. Wie jugendlich 
sie innerlich blieb, beweist 
allein die Tatsache dass ihr 
Interesse für die kulturellen 
Fragen in keinem Augenblick 
nachlässt Maria Adler will 
hören, überprüfen, lernen; 
sie begnügt sich niemals und 
nü'gends mit dem, was sie 
schon kennt, sondern will 
dem Fortschritt standhal¬ 
ten. Gerade dieses Wollen 
gibt ihr Kraft, jung zu sein. 

WIZO, allgemeine zionisti¬ 
sche Arbeit und Einsatz für 
die Gemeinde Bet Israel, das 
sind (wahrscheinlich) ihre 
Hauptinteressen-Gebiete, an 
deren Entwicklung und Tä. 
tigkeiten sie sich ständig be- 
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entstehen, da Propaganda 
auch in Hände von Unwis. 
senden fällt, die von der Ge¬ 
genpropaganda nicht er¬ 
reicht werden. 


teiligt. So ist Maria Adler 
nicht nur eine Frau, die vor¬ 
wärts schreiten will, die an¬ 
deren Anregungen und Be¬ 
lehrung zu erteilen vermag, 
sondern die eine Quelle von 
Kraft für die ganze Gemein¬ 
schaft, ein Vorbild für alle, 
unabhängig von Alter oder 
sonstigen äusseren Kennzei¬ 
chen ist, für alle, die den gu. 
ten Willen und die Energie 
haben, über den eigenen 
Kreis, über die eigenen In. 
teressen und über die eige¬ 
nen Notwendigkeiten hinaus 
an der Zukunft unseres jü¬ 
dischen Lebens mitbauen zu 
helfen wie... Maria Adler. 

Schekel-Aktion 


' Der Schekel ist der siebt- 
i bare Ausdruck der Zugehörig. 

1 keit zur Zionistischen Orga¬ 
nisation. Wer im Besitz des 
j Schekel ist, hat für die Wah¬ 
len zum Zionistenkongress 
I Stimmrecht. Die Bewegung, 

| die von Männern und Frau¬ 
en mit Schekel geschaffen, 
gehalten und gestärkt wor. 

; den ist, hat den jüdischen 
> Staat erbaut. Damit hat sie 
; weder ihre Aufgaben in ih- 
| rer Gesamtheit erfüllt noch 
j ihr Ziel vollkommen erreicht. 

! Denn den einmal geschaffc- 
. nen jüdischen Staat gilt es, 
j weiter zu erhalten, weiter zu 
entwickeln und vorzuberei. 

| ten, damit er immer mehr 
I und mehr Juden aufzuneh- 
■ men vermag. 

! Das ist die Bedeutung der 
; Zionistischen Bewegung ge- 
| blieben, die durch keine an¬ 
dere Körperschaft, auch nicht 
; eine solche des Staates Isra. 

el, ersetzt werden kann. Die 
| „Sammlung der Zerstreuten”, 
die Zurückbringung aller Ju¬ 
den nach Israel, die dorthin 
zurückkehren wollen oder 
müssen, das ist ausschliess¬ 
lich die Aufgabe der Zionisti¬ 
schen Organisation. Sie rea. 
lisiert diese Aufgabe durch 
ihre Menschen und durch ih¬ 
re Mittel, in erster Linie 
durch den Keren Hajessod, 
Symbol jüdischer Einigkeit 
! und Solidarität mit Israel 
I und dem jüdischen Volk. 

I Es gibt Zeiten, in denen 
der Schekel wichtiger oder 
unwichtiger sein mag. Jetzt 
ist der Schekel gerade für die 
argentinischen Juden beson¬ 
ders bedeutsam, weil sie sich 
einem konzentrierten Angriff 
feindlicher arabischer Grup- 
| pen gegenübersehen. Ohne 
! die Bedeutung Trikis und 
; seiner Leute zu übertreiben, 
I bleibt die Tatsache bestehen, 
dass sie den Juden Argenti. 

I niens überall zu schaden ver¬ 
suchen, wo und wie ihnen das 
nur möglich ist. Durch sol¬ 
che Vcrleumdungskampag- 
nen wird immer ein Nachteil 


Juden-Zionisfen 

I Die plumpe arabische Pro¬ 
paganda bemüht sich darum, 

! einen Keil in die jüdischen 
| Reihen zu schlagen. Das ha. 
j ben gewiss auch andere 
schon vorher machen wollen, 
i und wür Juden haben solche 
Angriffe und Tendenzen stets 
j überwunden. Die arabische 
Propaganda meint, es gäbe 
I Juden, die seien anständig 
| und gegen sie hätten selbst 
die Araber nichts einzuwen- 
1 den. Aber dann gäbe es die 
bösen Zionisten, die sind die 
! Feinde des arabischen Vol¬ 
kes wie aller anderen Völ- 
i ker, das sind Imperialisten, 
! Antidemokraten, Expansioni. 
j sten usw. Gegen diese Zioni¬ 
sten würden sich also die ara- 
j bischen Kreise wenden. Denn 
| die Zionisten seien auch 
schlechte argentinische Pa- 
| trioten, da sie eine doppelte 
Loyalität haben würden. 

Dass solche Thesen von 
Menschen auf gestellt werden, 
die mit Aigentinien an sich 
garnichts zu tun haben, die 
| von diesem Standpunkt aus 
' gesehen Ausländer sind, sei 
nur nebenbei bemerkt. Aber 
merkwürdig bleibt doch diese 
Einmischung in innerargenti¬ 
nische Probleme. Ausser der 
beabsichtigten Verleumdung, 
j die in dieser Art von Propa¬ 
ganda liegt, bleibt der Ver¬ 
such zurück, nicht nur die 
‘ jüdische Kollektivität za 
spalten, sondern auch inner¬ 
halb des argentinischen Vol¬ 
kes einen neuen Unruheherd 
zu schaffen. 

Die Antwort der Juden 
müsste eine klare sein: jeder 
sollte den Schekel erwerben 
und damit seine Solidarität 
mit Israel und dem jüdi¬ 
schen Volk bekunden! — So 
hat heute dieser Schekel noch 
eine neue Aufgabe hinzube¬ 
kommen: die Einheitsfront 
der argentinischen Juden bei 
ihren Auseinandersetzungen 
gegen ihre Feindq und gegen 
die Antisemiten* aller Schat¬ 
tierungen zu demonstrieren. 

5 Jahre Bet Israel 

Die Gemeinde BET ISRA 
EL kann auf ihr 5jähriges 
Bestehen zurückblicken. Sie 
kann auch stolz auf ihre Ent. 
Wicklung sein. Mit einem sel¬ 
tenen Enthusiasmus wurde 
unter der Präsidentschaft 
von Enrique Braun seiner¬ 
zeit an den Aufbau der Ge¬ 
meinde geschritten. Hierfür 
zeugt als äusseres Zeichen 
das schöne Gottes, und Ge¬ 
meindehaus, das begonnen 
und von dem jetzt im Amt 
befindlichen Vorstand unter 
der Präsidentschaft des 
| Herrn Willner zu einem ge¬ 
wissen Abschluss gebracht 
wurde. Selbstverständlich 
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können hier nicht all die vie- 
j len genannt werden, die 
durch ihre hingebende Arbeit 
und durch materielle Opfer 
zu diesem Werk beitrugen. 

Sicher wäre dieses Werk 
nicht ohne die Mitarbeit so 
vieler Mitglieder möglich ge. 
wesen. Aber der Bericht blie¬ 
be unvollständig, wenn hier 
nicht auf die überragende Lei¬ 
stung des Gemeinderabbiners 
Dr. Meir Rosenberg und die 
Tätigkeit des Herrn de Levie 
wenigstens mit diesen kurzen 
i Worten aufmerksam gemacht 
werden würde. 

Prof. Pecco 

wurde geehrt 

i In einer gemeinsamen Ver¬ 
anstaltung der Freunde des 
j Weizmann-Instituts und der 
israelisch-argentinischen Kul- 
j turvereinigung wurde Proi'es- 
' sor Peco anlässlich seiner Er¬ 
nennung zum Botschafter Ar- 
I gentiniens in Oesterreich ge¬ 
ehrt. An der Veranstaltung 
| nahm eine grosse Reihe be. 

deutender Persönlichkeiten 
; teil unter ihnen Prof. Hous- 
1 say, Prof. Luis Jim£nez As- 
j süa, die Botschafter Avidar 
I (Israel) sowie Santander und 
j Daien (Argentinien) # 

Haus-Einweihung 

! Am letzten Sonntag wurde 
j unter starker Teilnahme des 
Publikums das neue Haus der 
Poale Zion-Hitachduth (MA- 
PAI) im Zentrum von Bue. 
nos Aires, Stadtteil Once, 
eingeweiht. Alle zentralen In¬ 
stitutionen waren durch ihre 
Delegierten vertreten. Der 
Botschafter Israels, General 
Avidar, war ebenfalls erschie¬ 
nen. In einer laugen Rede 
stellte der Präsident der 
Kommission für den Haus¬ 
bau, Herr Hirsch Trwaks, 
die Entwicklung des zionisti. 
sehen Lebens, insbesondere 
der Partei, dar und schilder¬ 
te in bewegten Worten das 
bisher Geschaffene, wobei er 
die Verstärkung des Zusam¬ 
menhangs mit Israel unter¬ 
strich. Für die Jugend und 
die Zukunft zu arbeiten, die. 
sem Ziel soll das neue Ge¬ 
bäude als Mittelpunkt jüdi¬ 
schen Lebens dienen. 

Der Generalsekretär der 
Partei, Ing. Naum Radzi- 
chow'ski, Vertreter der Ju. 
gend und der Pionier-Frauen- 
Bew’egung sowie Herr Abra¬ 
ham Mittelberg für alle Par. 
teien und Institutionen, die 
an der Feier teilnahmen, ho¬ 
ben die Bedeutung des Hau¬ 
ses als einer Festung unseres 
Lebens für Erziehung der 
Jugend und Teilnahme an 
den Aufgaben Israels, aber 
auch zur Verteidigung der 
jüdischen Rechte in Argen¬ 
tinien hervor. 

In einer gut durchdachten 
Rede forderte der israelische 
Botschafter, General Avidar. 
die Anwesenden zur Verstär. 
kimg ihres Einsatzes und zur 
Verwirklichung des zionisti¬ 
schen Ideals im Sinne der 
grossen Vorbilder auf, wobei 
er sich vor allem auf Berl 
Katzenelson berief. — 
Schliesslich wurden alle 
Räume des schönen Hauses 
feierlich eröffnet. Ohne Zwei¬ 
fel hat die Kommission un¬ 
ter Leitung von H Triwaks 
eine hervorragende Arbeit ! 


Wieder einmal: 

Mengeie 

Lima. — Ein falscher Alarm 
gab Anlass zu neuer Aufre¬ 
gung um Mengele. Unter rie- 
sigen Schlagzeilen erschien 
in mehreren Zeitungen von 
Lima die Meldung, der Arzt 
Joseph Mengele, der des Mor¬ 
des an tausenden Juden be¬ 
schuldigt wird, sei im perua¬ 
nischen Urwald gefunden 
w r orden. Er werde, falls man 
seine Auslieferung beantra¬ 
ge, dem Obersten Gerichts¬ 
hof von Polen ausgeliefert 
werden.” Leider war die sen¬ 
sationelle Meldung falsch. — 


geleistet. Alle äusseren Vor¬ 
aussetzungen zur Intensivie¬ 
rung der Arbeit sind gege¬ 
ben. — 

Jüdische Volksküchen 

Die Leitung der „Comedo- 
res Populäres Israelitas” (jü¬ 
dische Volksküchen) beriefen 
eine dringende Pressekonfe¬ 
renz, um die jüdische Oef- 
lentl ich keit auf die finanziel¬ 
len Schwierigkeiten dieser 
Hilfsorganisation aufmerk¬ 
sam zu machen, die ihre se¬ 
gensreiche Arbeit schon mehr 
als vierzig Jahre ausübt. Heu¬ 
te ist die Not unter der jü¬ 
dischen Bevölkerung sehr 
gross und durch die grosse 
Arbeitslosigkeit noch mehr in 
Erscheinung getreten. Es gibt 
allein in der Hauptstadt Tau¬ 
sende arme Menschen unse¬ 
rer Gemeinschaft, die nie¬ 
manden in der Welt haben 
und für die gesorgt werden 
muss. 

Die Jüdischen Volksküchen 
haben in der Valentin Gömez 
2950 ein eigenes modernes, 
vierstöckiges Gebäude, wo 
jetzt auch eine jüdische 
Bank - Kooperative unter ge. 
bracht ist die zur Erhaltung 
der Institution beiträgt. Es 
werden täglich kostenlos hun¬ 
derte Mittagessen ausgege¬ 
ben; die Säle sind modern 
eingerichtet mit weiss ge¬ 
deckten Tischen; täglich 
werden auch Fleischspeisen 
trotz der steigenden Lebens¬ 
mittelpreise serviert. 

Ebenso haben es die Jüdi¬ 
schen Volksküchen übernom¬ 
men, allen Jugendlichen, die 
auf Hachschara in der Um¬ 
gegend der Hauptstadt arbei¬ 
ten, kostenlos Mittag- bezw. 
Abendessen zu geben. 

Die Institution hilft auch 
Armen, die Kleidung und 
Wäsche benötigen, und tut 
alles, damit kein Jude zu 
hungern braucht 

Die Jüdischen Volkskü¬ 
chen führen ihre Arbeit still 
und ohne Aufsehen durch; 
sie werden von einem kleinen 
Kreise idealistischer Men¬ 
schen geführt, die es über¬ 
nommen haben, alle Unko¬ 
sten durch Mitglieder und 
Protektoren ehrenamtlich 
aufzubringen. Bei der heuti¬ 
gen, stets steigenden Teue¬ 
rung sehen sie sich jedoch 
gezwungen, sich an die Öf¬ 
fentlichkeit um Mithilfe zu 
wenden. Die Jüdischen Volks¬ 
küchen werden eine Kermes, 
se durchführen; sie bitten um 
Ueber Sendung von Sachen 
für diese Kermesse und um 
' regen Besuch. 


Bei Ihren Reisen überall hin 
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NUEVA COMUNIDAD ISRAEUTA 

Rabino flanns Hart T E. /3-3180 

Sinagoga Chain? Weizmann ARCOS 2319 

SerretarU: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 


GOTTESDIENSTE CHAfM 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Tätlicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 

Morgens. 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Sehabbos KORAüCH 
Sehabbos SCHLACH LCHO 

Freitagabend: 19 Uhr 
Sehabbos morgen: 9 Uhr 
Minchah: 17 Uhr 10 
Ausgang: 17 Uhr 30. 

Goldene Hochzeit: 

Am morgigen Sonnabend, 
den 13. Juni, begeht das Ehe¬ 
paar Max und Paula Oppen¬ 
heimer das seltene Fest der 
goldenen Hochzeit. Das Ju_ 
beipaar wird an diesem 
Sonnabend dem Gottesdienst 
beiwohnen. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Jeden Freitagabend um 20 
Uhr 30 im Gemeindehaus 
Int. Witcomb 331. — 

Vortragsabend: 

Die Gemeinde veranstaltet 
am Mittwoch, den 24. Juni, 
um 21 Uhr im Gemeindehaus 
einen Vortragsabend. Herr 
Rabbiner Hart, der zu die¬ 
sem Zeitpunkt von seiner 
Reise zurückgekehrt sein 
wird, wird über seine Ein¬ 
drücke. die er in den Staa. 
ten gewonnen hat. berichten. 

Gemeindeabend in 
Villa Ballester: 

Am Sonabend, den 20. Ju¬ 
ni, um 21 Uhr findet in un¬ 
serem Gemeindehaus in Villa 
Ballester. Int. Witcomb 331, 
ein Gemeindeabend statt. 
Frl. Marta Sulmone wird is_ 
raelische Folklore zu Gehör 
bringen. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag, den 15. Juni, um 16 
Uhr in unserem Gemeinde¬ 
haus. 

Vortrags- und 
Film-Abend KKL: 

Am Mittwoch, den 17. Juni, 
um 21 Uhr veranstaltet der 
KKL einen Vortrags- und 


FiLmabend in unserem Ge¬ 
meindehaus. Nähere EinzeL 
heiten zu ersehen unter den 
Nachrichten des KKL. 

Teenachmittag 
Frauengruppe: 

Am kommenden Dienstag, 
den 16. Juni, um 16 Uhr fin¬ 
det in unserem Gemeinde¬ 
haus die allmonatliche gesell¬ 
schaftlich _ kulturelle Veran¬ 
staltung unserer Frauengrup¬ 
pe statt. Liebenswürdigerwei¬ 
se hat sich Frau Eva Nagel- 
Seefeld für diesen Nachmit. 
tag zur Verfügung gestellt, 
zu unseren Damen zu spre¬ 
chen Frau Nagel-Seefeld 
wird über das Thema „Eine 
Botschaft an das Gewissen“ 
referieren. — Leider musste 
Frau Avidar aus gesundheitli¬ 
chen Gründen ihren Besuch 
im letzten Moment absagen. 
Wir hoffen jedoch, Frau AvL 
dar zu einem späteren Zeit¬ 
punkt bei uns begriissen zu 
können. 

Departamento Juvenil: 
Jugendgottesdienste 
am Freitagabend: 

Wir weisen auch an dieser 
Stelle nochmals darauf nin, 
dass an jedem Freitagabend 
um 20 Uhr 15 ein Gottes¬ 
dienst von der Jugend für 
die Jugend gtattfindet; wir 
bitten unsere Mitglieder und 
Freunde dringend allen ihren 
Einfluss auf ihre Kinder da 
hin zu nehmen, dass sie re¬ 
gelmässig zu diesen Gottes¬ 
diensten kommen. 

FE RIA DEL LIBRO: 

Los dias 30 de junio, 1? y 2? 
de julio nuestro Departamen¬ 
to organiza su primera Feria 
del Libro. Recuerde las fe- 
chas, pues podrä comprar li. 
bros con grandes descuentos. 

SERVICIO RELIGIOSO 
JUVENIL: 

Viernes a las 20.15 horas. 
GIMNASIA Y YUDO: 

Martes desde las 19.30 hs. 
GRUPO DE TEATRO: 

Domingos a las 10 horas. 
REUNIOXES GRUPALES: 

Los grupos entre 8 y 13 
anos se reünen los säbados 
a las 15 horas. calaniot (14 a 
15 anos) Jueves 20 horas; 
Jasamba (15—17) miercoles 
20 horas; Hagana (17 y mäs) 


Wohitaetigkeitsfest 

DEJR 

ASOCIACION FILANTR0PICA ISRAEUTA 

SONNABEND. DEN 20. JUNI 1964 

in allen Räumen und dem überdachten Patio unseres 
Kinderheims „Mimi und Ricardo Hirsch“, Vidal 2945. 

(Unser Motto: „WIR BAUEN WIEDER") 

/ 

TANZ: MARIO GESA RI mit seinem Orchester und San. 
gern — CHARLIE FRANZ mit seiner Orgel — JACK 
WYDRA mit seinem Orchester — HELMUTH LAND. — 

PRIDGE — SKAT — CANASTA: ab 19 Uhr, Abendes¬ 
sen: von 20.30 biß 22.30 Uhr — TANZ — STIMMUNG — 
BAR — TOMBOLA mit wertvollen Gewinnen. 
Karten durch die Vorstandsmitglieder und im Büro, 
Cangallo 1479, 1. St_T. E. 40-4900 — 40-9535 
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im Saal der Kehilla, Pasteur 633 
Redner: JAKOB BOTOSHANSICY (jiddisch) 
Thema: 100 JAHRE „ANSKI" 

Künstl. Teil: Liederkonzert NORMA LERER 


jueves 20 horas; y Javerim 
(17 y mäsi sabados 18 hs. 

Circulo Weekend: 

Wir weisen darauf hin, 
da«ss wie in den vergange¬ 
nen Jahren der Platz wäh¬ 
rend der Wintersaison jeden 
Samstag und Sonntag geöff¬ 
net ist; die Oekonomie ist 
allerdings nur an den Sonn¬ 
tagen geöffnet. Wir machen 
darauf aufmerksam, dass 
während des Wintere der 
Platz nur den Mitgliedern 
zur Verfügung steht. 
Festsaeie: 

Vermietung fü r Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscber: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau G*>tt- 
feld T. E. 52 5497. 

—:o:— 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Sehabbos KAURACH 

Freitag, den 12. Juni: 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 13. Juni: 

Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 50 
Ausgang: 17 Uhr 29. 
Wochentage : 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-3922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT KQRACH, 

12.—13. JUNI: 

Freitagnachmittag: Min. 
chah 17 Uhr 15, anschliessend 
Lehrvortrag und Abendge. 
bet. Ansprache Rabb. Dr. M. 
Rosenberg. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. Mincha 16 
Uhr 44, Ausgang 17 Uhr 29. 

BIBELKURS 

Der nächste Bibelkurs fin¬ 
det am Montag, den 15. Juni, 
um 20 Uhr 30 pktl. statt. 
PINGJPONG. Montag, 15. Ju¬ 
ni, VORFUEHRUNG 
Am Montag, 15 Juni, wer¬ 
den wir nicht nur selbst spie¬ 
len, sondern die Freude ha¬ 
ben, drei außergewöhnliche 
Paare von PingJPong-Spie- 
lern ein elegantes Turnier 
vor uns absolvieren zu se¬ 
hen. Die argentinischen Cam¬ 
pe o ne vom Club Telecomuni. 
caciones versus Subcampeon 
vom Club Independiente. Alle 
Interessenten sind herzlich 
eingeladen. 

MITTWOCH, 17. JUNI, UM 
20 Uhr 30: KKL-ABEND 
in den Räumen der NOT, mit 
allen angeschlossenen Orga¬ 
nisationen. Zwei bisher noch 
nicht gezeigt IsraeLFilme ge¬ 
langen zur Vorführung. Die 
einleitenden Worte spricht 
der bekannte Journalist Mi¬ 
guel Smilg. Wir rechnen mit 
dem Erscheinen der Mitglie¬ 
der unserer Gemeinde. 
NAECHSTE GESPROCHENE 
ZEITUNG, Mittwoch, 24. Ju¬ 
ni. um 20 Uhr 45: 

Dr. F. J. Herschel: Infla. 
tion *— Dr. H. Swarsensky : 
Was steht uns bevor — Curt 
Wilk: Max Brod, der 80-Jäh¬ 
rige. — Bildbeilage — eine 
Reise durch Persien nud In¬ 
dien. 

SCHACHGRUPPE UND 
BRIEFMARKEN¬ 
SAMMLER 

Die Schachspieler treffen 
sich jeden Donnerstagabend 
um 20 Uhr. Neue Teilneh 
mer wollen sich vorher au- 
melde. . 

Die Filatelisten werden am 
Donnerstag um 20 Uhr 30 in. 
teressante Briefmarken im 
Bet Israel finden. Alle neuen 
Gruppenteilnehmer erhalten 
wertvolle Marken kostenlos. 
BALL DER JUGEND: 

Keine bessere Stimmung In 
ganz Buenos Aires als auf 
dem Ball der Bet IsraeLJu- 
gend, am Sonnabend, den 13. 
Juni. Mario Cardy mit sei¬ 


nem Orchester spielt zum 
Tanz. Wer frohe Stunden er¬ 
leben will, sichere sich bei¬ 
zeiten Karten durch die Mit. 
glieder unserer Jugendgrup¬ 
pe und im Sekretariat. 
JUGENDGRUPPE 

Die Jugendgruppe des Bet 
Israel (8—16„Jährige) trifft 
sich am Sonnabend nachmit¬ 
tags um 16 Uhr zu Spiel und 
Aussprache und... nach 
Hawdalah zu praktischer Ar¬ 
beit. 

MONTE VTDEO.REISE 

Anlässlich seines 26. Jubi¬ 
läums veranstaltete der itus, 
Montevideo, ein Vierer-Tur’ 
nier, an welchem die Fuss^ 
ballmannschaft von Bet Is¬ 
rael teilnahm und einen ver 
dienten 4:2 (2:0)-Sieg gegen 
den Gastgeber erzielte. Auch 
im Endspiel, am zweiten 
Tag, konnte sich unsere Elf 
mit 4:1 (3:0) einwandfrei ge¬ 
gen Maccabi-Hebraica durch, 
setzen und somit dieses Tur¬ 
nier für sich entscheiden. 

Das zahlreiche, unparteii¬ 
sche Publikum sparte nicht 
mit herzlichem Applaus für 
das technisch gute Spiel und 
die schönen Kombinations, 
ziige. welche die B. I.-Mann¬ 
schaft beide Male zeigte. 

Bei dem offiziellen Emp¬ 
fang im Itus.Heim begriisste 
zunächst der Präsident Herr 
A. Benedykt die Gäste aus 
Buenos Aires, in deren Na¬ 
men dann Frau Susi Lich¬ 
tenstein ein schönes Blu- 
menarragement an Frau Be_ 
nedykt übergab. In seiner 
Rede (in Iwrit und Spanisch) 
wies der Delegierte von Bet 
Israel, J. Meyer-Kevt beson¬ 
ders darauf hin, dass hier 
wohl erstmalig ein Sport, 
club mit der Jugend einer 
Gemeinde zum Wettkampf 
antrete, so dass es sich nicht 
nur um ein Sporttreffen han. 
delte. sondern um neue Wege 
der Verbundenheit jüdischer 
Menschen. Diese Jugend von 
heute müsse eben die Arbeit 
der „Gründergeneration“ für 
eine bessere jüdisch« Zukunft 
fortsetzen. 

Der Beifall für seine Wor¬ 
te steigerte sich noch, als er 
namens Bet Israel dem Itus 
eine künstlerische Plakette 
zum 26. Jahrestag überreich¬ 
te. 

Beim Abschieds-Cocktail zu 
Ehren von Bet Israel wurde 
der gewonnene Pokal über. 
reicht 

CAMP ANA UNIDA 

In den ersten drei Wochen 
der Campaha Unida konnten 
wir eine Steigerung der Ein¬ 
gänge um 60% gegenüber 
demselben Zeitraum des Vor¬ 
jahres verzeichnen. Wer mit 


Herz und Verstand für Isra¬ 
el eintritt, zeichnet und er¬ 
füllt sofort seine Verpflicht 
tung. 

SPORT IM BET ISRAEL 

Für die sportliche Betäti¬ 
gung von jung und alt, für 
Damen und Herren ist im 
Bet Israel Sorge getragen i 
Fragen Sie bitte im Büro ' 
nach, wann die einzelnen 
Gruppen sich treffen. 

AS0CIACI0N RELIGIÖS* 
C0NC0RDIA ISRAEUTA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Sehabbos KAURACH 

Freitag, den 12. Juni: 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 13 Juni: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 
Raschi Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 29. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30. Minchoh: 16 
Uhr 45. 

MINJAN PARA LA 
JUVENTUD: 

Este säbado a las 8.45 hs. 
GRUPOS JUVENILES: 

Se reünen este sabado a las 
15 horas. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Die nächste Zusammen, 
kunft findet am Montag, den 
15. Juni um 16 Uhr in Arcos 
2319 statt. 

SIJUM: 

Am Sonntag, den 14. Juni, 
um 18 Uhr 30 veranstalten 
wir s. G. w. in unseren Räu¬ 
men einen Sijum über ganz 
Mischnajaus, das täglich 
morgens und abends gelernt 
wurde. 

Alle Mitglieder und Freun¬ 
de sind herzlichst eingeladen. 

Die Einheitskampagne 

teilt mit: 

VON UNSERER ARBEIT 

Wir bemühen uns immer, 
die jüdische Oeffentlichkeit 
objektiv über unsere Tätig¬ 
keit zu informieren. Oft be¬ 
schäftigen wir uns auch mit 
den Fehlern und Mängeln un. 
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serer Arbeit, um sie zu 
bessern. 

Unser Comite setzt sich — 
wie bekannt — aus Delegier¬ 
ten aller Institutionen unse¬ 
rer Kollektivität zusammen, 
die ihrerseits die Arbeit fin¬ 
den Keren Hajessod in ihren 
Organisationen durchführen; 
wir sind die einzigste Instanz, 
in der alle Gemeinden und. 
Vereine der deutschsprechem 
den Juden harmonisch Zu¬ 
sammenarbeiten. Unsere 14- 
tä gig stattfindenden kurzen 
Sitzungen sind immer gut 
besucht und mit Genugtuung 
stellen wir fest, dass der An¬ 
teil der .zweiten Generation“ 
an unserer oft schweren und 
undankbaren Arbeit zunimmt. 
Aber es soll auch erwähnt 
werden, dass unsere Arbeit 
nicht immer die so not wen. 
dige Unterstützung seitens 
der Vorstände der bei uns 
vertretenen Institutionen fin¬ 
det. Die Arbeit für den Ke¬ 
ren Hajessod ist eine Aufga¬ 
be für alle! Nicht nur für 
die wenigen Menschen des 
zentraleuropäischen Comites 
sondern für alle bewussten 
Juden! 

Es gibt auch immer noch 
Viele, die ablehnen zur Ein. 
heitskampagne beizu steuern 
oder Beträge anbieten, die in 
keinem Verhältnis zu ihren 
wirtschaftlichen Möglichkei¬ 
ten stehen. Oftmals müssen 
unsere Mitarbeiter ihre Be¬ 
suche immer und immer wie¬ 
derholen, um dann „Almo. 
sen“ angeboten zu bekom¬ 
men, die sie selbstverständ¬ 
lich ablehnen müssen. Wir 
haben keine Mittel, um die¬ 
se Menschen zu zwingen, ih¬ 
rer Verpflichtung nachzu¬ 
kommen. Aber ein morali 
scher Druck unserer Gemein¬ 
schaft müsste genügen, die 
Engherzigen an ihre Pflicht 
zu erinnern. 

Mit dieser Aufforderung 
zur aktiven und positiven. 
Mitarbeit wenden wir uns 
heute erneut an die deutsch¬ 
sprechenden Juden. Wir ap¬ 
pellieren an alle Vorstände, 
die Arbeit ihrer Delegierten 
mehr als bisher zu unterstirfc- 

(Fortsetzuog der Vereins- 
1 nachrichter auf Seite 7) 


Vortrags- und Filntabend des KKL 

AM KOMMENDEN MITTWOCH. DEN 17. JUNI, 

UM 20.30 UHR 

spricht der bekannte Journalist: 

Herr MIGUEL SMILG 

UEiBiER SEINE REISE.EINDRUECKE IN ISRAEL 
Anschliessend 2 neueste FARBFILME; 

SO IST ISRAEL und EILAT 

Im Saal der Nueva Comunidad Israelit», Arcos 2319. 

ALLE SIND HERZLICHST EINGELADEN! 


JUEDISCHES LEHRHAUS 

THG - BET ISRAEL - W1ZO 

BIBELKURS 

(VIERZEHNTAEGIG) 

Leitung: Rabb. Dr. MEIR ROSENBERG 

4. ABEND; MONTAG, DEN 15. JUNI, UM 20.30 UHR 

HEBRAEISCHE KURSE 

ANMELDUNGEN UND INFORMATIONEN: 

CRAMER 2070 Tel.: 73-8922 

(Bürozeit: Montag, Dienstag, Donnerstag von 15—19 Uhr) 


— 
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Gemeinden und Vereine 


(.Fortsetzung der Vereins- 
nachrichten von Seite 6) 

2 »en. Darüber hinaus wenden 
wir uns an ALLE Menschen 
unseres Sprachkreises mit 
der Bitte nicht nur grosszü¬ 
gige Bek teuerer, sondern 
auch Mitarbeiter der Ein¬ 
heitskampagne zu sein. Jeder 
sollte jeden fragen, ob er 
schon seiner Verpflichtung 
naehgekommen ist, die heute 
mehr denn je von ALLEN, 
aber auch wirklich von AL. 
LEN erfüllt werden muss! 

WIZO Cenfro Europeo 



In dieser Woche sprach 
der bekannte Journalist Mark 
Turkow, eine der rührenden 
Persönlichkeiten des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses, im 
Rahmen einer Veranstaltung 
der WIZO-Gruppe Hanna 
Szenes auf einem sehr stark 
besuchten Tee nachmittag in 
den Räumen der Gemeinde 
Bet Israel. Herr Turkow plau¬ 
derte über Beruf und Bern, 
fung des jüdischen Journa¬ 
listen und berichtete über ei¬ 
gene Erlebnisse seiner jour¬ 
nalistischen Laufbahn in ei¬ 
ner, für ihn charakteristi¬ 
schen spannenden und zu¬ 
gleich unterhaltenden Form. 
Turkow berührte dabei wich, 
tige politische Fragen. 

Der Vortrag wurde mit leb¬ 
haftem Beifall aufgenom- 
men. 

Einige Tage zuvor hatten 
die WIZO-Gruppe n Henriet. 
te Szold und Rosa Wollstein 
einen Vortragsabend im Saal 


von Lamrot Hakol veranstal¬ 
tet, der sich durch einen gu¬ 
ten Besuch auszeichnete. Es 
sprach der Direktor der Ver¬ 
einigten Kampagne und Son¬ 
derdelegierte des Keren Ha- 
jessod (Jerusalem). Herr Ge¬ 
orge Flesch, der über die ara¬ 
bisch-israelischen Probleme 
berichtete. Seine klaren und 
überzeugenden Ausführun¬ 
gen sowie seine sympathi¬ 
sche Vortragsart gestalteten 
diesen Kultur abend zu einem 
grossen Erfolg. — 

Nächster Bibelkurs (vier¬ 
zehntägig) findet am Mon¬ 
tag, den 15. Juni, um 20 Uhr 
30 in Bet Israel, Cramer 2070, 
statt. Es ist der' dritte Abend, 
doch bitten wir alle unsere 
Mitglieder, an diesen sehr 
lehrreichen Kursen teilneh¬ 
men zu wollen. 



Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 

GYMNASTIK 
Jeden Sonnabend ab 15 
Uhr Gymnastik im Heim. — 
Jeden Donnerstag um 20.30 
Uhr. 

TISCHTENNIS: 

Jeden Dienstag um 20.30 
Uhr Pflicht-Training aller 
Mannschaften. 

FUSSBALL 

Sonntag um 15 Uhr spielt 
unsere Fussballmannschaft 
gegen NCI auf dem Sport¬ 
platz von „Defensores de Bel- 
gran“' 

GEMEINSCHFAFTS- 
VERANSTALTTJNG: 

Am Mittwoch, den 17. Ju. 
ni, um 20 Uhr 30 veranstal¬ 
ten wir gemeinsam mit dem 
KKL einen Film- und Vor¬ 
tragsabend in den Räumen 
der NCI, Arcos 2319. Es ge- 
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COM1TE CENTROEITROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695. 48-5683 


V0RTRÄSS- UND FILM-ABEND DES KKL 


Wir benachrichtigen unse¬ 
re Freunde, dass wii’ am kom¬ 
menden* 

Mittwoch, den 17. Juni, 
um 21 Uhr 

im Saal der Nueva Comuni. 
dad Israelita, Arcos 2319, der 
uns zu diesem Zweck vom 
Vorstand liebenswürdigerwei¬ 
se überlassen wurde, 

EINEN VORTRAGS- UND 
FILM.ABEND 

veranstalten werden. 

Ueber seine Reiseeindräk- 


ke in Israel spricht der be¬ 
kannte und beliebte Jour na - 
j üst, Herr MIGUEL SMILG, 

1 dessen interessante Reise. 

| Schilderungen allen gut be¬ 
kannt sind. 

| Gleichzeitig werden zwei 
neueste ISRAEL-FARB-FIL. 
Me vorgeführt, und zwar* 
EILAT und SO IST ISRAEL. 

Wir laden unsere Freu?!de 
ein, an dieser bestimmt sehr 
interessanten Veranstaltung, 
möglichst zahlreich teilzu¬ 
nehmen. 


forstung arbeiten.. Man hat 
auch vor, hier eine Waldfor¬ 
schungsstation und ein Lehr¬ 
zentrum für Forstexperten zu 
errichten. 


Kühnes Aufforstungsprogramm für den Osfriegew 

Arbeiter des Keren Kaye- , 
meth haben mit dem Bau ei¬ 
ner 15 km langen Strasse be- ; 
gönnen, die von der neuen 
Arad_Chaussee nordwärts ab- j 
zweigt und zu den Ruinen 1 
der biblischen Stadt Yatir, A US unserer Arbeit 
nahe der transjordanischen 
Grenze Mnfülirt 

Diese Strasse erschliesst 
ein Gebiet von 50.000 Dunam, 
das bisher völlig unzugäng- j 
Bch war. Man hat vor, mit 
ca. 13 Millionen Bäumen, ei¬ 
nen von Israels grössten Wäl¬ 
dern zu pflanzen. Meteorolo, , 
gen glauben, dass die jährli- ! 
che Regenmenge von 300 
mm für den Wuchs von 
Waidbäumen ausreicht. 

B*i das Jafcirgebiet unweit j 
der schnell wachsenden Ne- 
gew.Hauptstadt Beer Schewa 
liegt, wird es nach Bewal¬ 
dung fiir diese als ausge, i 
»iehnefce Erholungsstätte 
dienen. 

Für die nächste Saison, im 1 
kommenden Winter, hat man j 
vor, bereits die ersten Setz¬ 
linge zur Auspflanzung zu 
bringen. Siedler, einer Nach- ; 
bargruppe angehörig, werden 
hier ausschliesslich in Auf. j 


Frau Maria de Adler 
wurde anlässlich ihres 80. Ge¬ 
burtstages am 2*. d. Mts. von: 

WIZO — Belgraiio, WIZO — 
Ejecutivo und ihren Freun¬ 
dinnen in das ,Goldene Buch* 
eingetragen; ausserdem wur¬ 
den 40 Bäume auf ihren Na¬ 
men in Israel gepflanzt. 

Das Ehepaar Benno H. und 
Eva Osterrieth spendete an¬ 
lässlich der Barmizwah ihres 
Sohnes, Daniel Rene den Be. 
trag von $ 1.000.—, wofür 
Bäume auf seinen Namen ge¬ 
pflanzt werden. 

Der Vorstand der Nueva 
Coiminidarl Israel ita, Villa 
Ballester pflanzte 10 Bäume 
auf den Namen unseres Prä¬ 
sidenten, Herrn Gurt Wilk, 
als Anerkennung für seinen 
Vortrag anlässlich Jom Haaz_ 
maut 

Wir danken allen unseren 
Freunden, 


langen zwei neue israelische 
Filme „ElLATH“ und „SO 
IST ISRAEL“ zur Auffüh¬ 
rung. Herr Miguel Smilg wird 
über seine Eindrücke der 
letzten IsraeLReise sprechen. 
Wir erwarten alle unsere Mit¬ 
glieder und Freunde zu die¬ 
ser Veranstaltung. 

KEREN HAYESSOD 
(Einheitskampagne) 

Wir bitten alle unsere Mit- 
g] ieder. baldm ögliehst ihren 
Beitrag zu leisten. 

L.1.F.A.-Meisterschaft 



AMENABAR 2972 — Capital 

Ergebnisse der 7. Runde: 
DIVISION A: 

Maccabi — Hakoaj 1:0 

D. Wolffsohn — Bet Am 

Lanüs 1:0 

Bar Kojba — SIJA abgebro¬ 
chen. 

DIVISION B: 

Bet El — Aciba 2:1 

Bet Israel — Adama 4:0 
CASA — BAMI 1:1 

Bet Hanoar — NCI, V. 

Ballester l‘:0 

Tel Aviv — Lamrot Hakol 4:0 
In Division A führt Macca¬ 
bi (11:1 Punkten) vor Bet 
Am / Lanüs (7:4), weiche 
durch ihre letzte Niederlage 
gegen Wolffsohn zurückge. 
fallen ist. In einem sehr 
schönen, fairen Spiel gelang 
es BAMI dem bisher unge¬ 
schlagenen CASA den ersten 
Punkt abzunehmen; die Spit¬ 
zengruppe der B besteht nun¬ 
mehr aus CASA (13:1), Bet 
Hanoar (12:2), BAMI (11:3), 
Tel Aviv (10:4) und Bet Is¬ 
rael (9:5). 

Am Sonntag, den 14. Juni, 
spielen: 

DIVISION A: 

(Defensores de Belgrano) 
13.30: D. Wolffsohn-Maccabi 
15 : Bar Kochba - NCI 

DIVISION B: 
(Excursionistas) 

12.30: Adama — BAMI 

14 : Bet Hanoar — Bet El 
15.15: Bet Israel — Tel Aviv 
(Sportplatz Fenix): 

12.30: Kadetten 

13.30: Lamrot Hakol — NCI, 

15 : CASA — ACIBA. 

V Ballester 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72.2725 

KLEINKUNST ABEND 
Am Sonnabend um 21 Uhr 
und am Sonntag um 17 Uhr 
findet bei uns der bereits mit 
grosser Begeisterung auf ge. 
nommene Kleinkunstabend 
statt. Da man in Buenos Ai¬ 
res nur relativ selten Gele¬ 
genheit hat, Kleinkunst im 
Sinne früherer Jahrzehnte zu 
sehen, da andererseits diese 
Revue den insinuierenden Ti¬ 
tel „Es war einmal...“ führt, 
darf man annehmen, dass Er. 
nie Scholz als Autor und Re¬ 
gisseur und Manfred Gynt 
als musikalischer Leiter uns 
einen heiteren Abend bzw. 
Nachmittag bereiten werden. 
Unterstützt von bekannten 
Schauspielern gewähren sie 
uns einen Rückblick auf ver¬ 
gangene Zeiten, deren wir 
uns immer gern erinnern. 
Kartenverkauf nur noch heu¬ 
te Vormittag im Sekretariat. 
DER „ROSENKAVALIER 44 
Das unsterbliche Werk Hof. 
mannsthals und Sfcrauss* wird 
uns am 24. Juni um 21 TThr 
von Manfred Gynt in einer 
eigenen verkürzten Fassung 
interpretiert und dar geboten. 
Diese interessante musikali¬ 
sche und literarische Dar¬ 
bietung folgt iener Linie, die 
wir seinerzeit mR dem 
„Faust“ und „Kabale und 


Liebe* 4 so erfolgreich begon¬ 
nen haben. 

KABBALAT SCHABBAT 

Am Freitag, den 19. um 20 
Uhr 30 findet einer unserer 
Abende statt, die unter dem 
Titel „Kabbalat Schabbat** re¬ 
ligiöse, soziale und künstle¬ 
rische Aspekte in einer be¬ 
sonderen und für Buenos Ai¬ 
res neuen Form vereinen und 
grossen Anklang gefunden 
haben Ein kurzer Gottes¬ 
dienst mit Schrifterklärung 
und anschliessendem geselli¬ 
gen Beisammensein bei Kaf¬ 
fee und Kuchen, ein künstle¬ 
risches Programm und 
freundlich _ herzliche Stim¬ 
mung machen diese Abende, 
die gegen 23 Uhr zu sehlie- 
ssen pflegen, zu recht gut be¬ 
suchten „Kulturabenden**. 
SCHABBAT- 
GOTTESDIENST 

Auch unser Sehabbat.Got- 
tesdienst am Samstag, den 20. 
Juni, um 9 Uhr 30 zeichnet 
sich durch verschiedene Cha¬ 
rakteristiken aus Er pflegt 
gegen 11 Uhr zu enden und 
bietet allen Anwesenden hin¬ 
terher einen Kiddusch. Der 
Chor singt zusammen mit 
i dem Kantor und der Präsi¬ 
dent der Vereinigung hält ei. 
ne kurze Ansprache. 
BRIDGE-TEE DER 
I BRUDERSCHAFT 
I Wir machen darauf auf¬ 
merksam dass de* Bridge- 
Tee der Bruderschaft und 
Frauengruppe am 4. Juli 
stattfindet. Wir bitten um 
Reservierung dieses Datums. 
B 4 RMIZ WAH.KUR S 

Eltern können ihre Kinder 
noch zum Barmizwah-Kurs 
anmelden, der jeden Montag 
und Mittwoch von 17 bis 18 
Uhr 30 stattfindet. 


TEATRO COLON Eindringlings 


Waehrungs-Fonds 

Tel Aviv. — Israels Anteil 
am Internationalen Wäh¬ 
rungsfonds wurde von 25 Mil¬ 
lionen Dollar auf 50 Millio¬ 
nen erhöht. 


Viernes, 12 a las 21 horas: 
5ta. func. de Gran Abono: 
“L’Enfant et les Sortileges“, 
fantasia Urica de Maurice 
Ravel, con: O. Chelavine, M. 
Garbarini, N. Hofmann, Ro¬ 
bert Massar, A. Matiello, E 
Valori, N. Falzetti, Reg.: 
Louis Erlos r esc. y vest.: Jean 
Janoir. Nueva present, esce- 
nica. — “L’Heure Espagnole“ 
comed. music. de M. Ravel, 
con: Denise Duval, Robert 
Massard, George Shirley. An¬ 
gel Mattiello, Nino Folzetti. 
Nueva present, escen.: “La 
Valse“ pceme coreogräf. de 
M. Ravel. Coreogr.: Serge Li- 
far, Cuerpo de Baile del T. 
Colon, nueva pres. escen. Dir. 
de orq.: George Sebastian. — 
Nota: para esta func. es obl. 
traje de gala para damas y 
caballeros en plat. v palcos. 

Säbado 13, a las 21 horas: 
4a. func. ab. a sab. noct.: 
Ballets. “Fedra“ < Cocteau. 
Auric), “Pas de Deux“ de 
Tschaikowsky, “Passion* 4 de 
Franck, “Suite en Blanc“ de 
Lalo. Dir. de orq.: Juan E. 
Martini. Coreogr.: Serge Li- 
far. Orq. FiLarm. de Bs. As. 

Domingo 14 a las 17 hcras: 
5ta. f. ab. domingcs: “L’En¬ 
fant et les Sortileges* 4 , fant. 
lir., “L’Heure Espagnole“ co¬ 
med. mus., “La Valse“ poema 
eoreogra., Mus. de Maurice 
Ravel, con los mismos in_ 
terpr. del dia 12. 

Lunes 15 a las 21.30 horas: 
2do. conc. sinf. del ab. noct. 
lunes 12 conc. Orq. Filarm. 
de Bs. Aires. Dir de orq.: 
Vladimir GoLschman. 

Miere. 17 a las 21 horas: 
4ta. func. ab. noct.: “LTSn- 
fant et les Sortileges“ fant. 
lir., ‘‘L’Heure Espagnole“ co¬ 
med. mus., “La Valse“ poema 
coreogr., müs. de Maurice Ra¬ 
vel, con los mismos interpr. 
del dia 12. 


Kennedy-r onds 

Das Carmel College hat, 
wie aus London verlautet, ei¬ 
nen Stipendienfonds auf den 
Namen von Präsident Kenne¬ 
dy geschaffen. Der Fonds be¬ 
trägt 15.000 Pfund Sterling. 


Tel Aviv. — Arabische Eln- 
dringlige trieben in einigen 
Dörfern des Negew ihr Un¬ 
wesen, raubten Kühe, Pferde 
und Ausrüstungen; als sie 
das gleiche bei Gaza versuch¬ 
ten. wurden sse von einer is¬ 
raelischen Patrouille über¬ 
rascht. Es kam zum Kampf, 
wobei vier Araber erschossen 
wurden. Man fand in ihrem 
Besitz ein Maschinengewehr 
Marke „Karl Gustav“ und 
Werkzeuge zum Durchschnei¬ 
den von Stacheldraht. (ITA) 

Sendung über den 
20. Juli 1944 

New York. — Dunkle Stun¬ 
den deutscher Justiz mit dem 
Volksgerichts - Präsidenten 
Freister im Mittelpunkt er¬ 
standen kürzlich neu auf 
amerikanischen FernsehschiiL 
men. 

Im Verlauf der Fernseh¬ 
sendung wurde das Schei¬ 
tern alter Attentate gegen 
Hitler in erster Linie mit 
technischen Mängeln und 
fehlender Planung erklärt. 
Die CBS-Fernsehsendung war 
teilweise in den zerstörten 
Ruinen des ehemaligen Hit¬ 
ler - Hauptquartiers Wolfs- 
schanze in Rastenburg auf- 
g'enommen worden. (AWZ) 

Protest gagsn 
Akademiopref&ssor 

München. — Unter Protest 
ist die bekannte Malerin Pro¬ 
fessor Maria Caspar-Filser 
aus dem Berufsverband Bil¬ 
dender Künstler ausgetreten. 
Die 85jähTige Künstlerin teil¬ 
te dem Verband schriftlich 
mit. dass sich ihr Schritt ge¬ 
gen den Akademieprofessor 
Hermann Kaspar richte, der 
seit kurzem dem Vorstand 
des Verbandes angehört. 

In ihrem Brief stellte die 
Malerin fest: „Die Künstler, 
welche Stellung, Werke und 
Funktion Hermann Kaspars 
aus den Jahren des Dritten 
Reiches in München genau 
kennen, werdep verstehen, 
dass ich Hermann Kaspar 
absolut ablehne.“ (AWZ) 


Praesident Johnson, 

der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 

sagte anlaesslieh des Staatsbesuches von LEV3 ESHKOL, Minister- 

praesident Israels, in Washington: 

„Wir kennen die politischen Fragen, in denen sich 
Israel und seine Nachharn gegenueberslehen, aber 
wir glauben, dass es unbedingt noetig ist, diese 
Probleme friedlich zu loesen. WIR NÖRBÄMERIXÄ- 
NER BEWUNDERN DEN FORTSCHRITT ISRAELS und 
auch die Art, wie es seine schweren wirtschaftli¬ 
chen Probleme gebest hat. Wir anerkennen, wie 
dieses Volk es verstanden hat. Wissenschalt und 
Technik zu benutzen, um d 5 e lebeasbedingungen 
der Menschheit zu verbessern." 

DENKT DARAN...! 

C0MITE CENTR0EUR0PE0 
DE LA CAMPANA UNIDA 

(KEREN HAJESSOD) 

Sarmient« 2316. 3«. p. — T. E. 41-3829 
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Die unschuldigen „Stellvertreter“ 

I von M. KILAI (Frankfurt) 


PODICMGBSPRAECH 
in FRAXKFVRT 

Seit Hochhuth das Buch ! 
„Der Stellvertreter", wie er 
Papst Pius XII. genannt 
hat. geschrieben hat, ist der 
Name „Stellvertreter" in 
Deutschland nicht nur auf 
allen Plakaten und Bühnen 
zu senen. sondern auch als 
Ueberschrift in den Zeitun¬ 
gen, auch in solchen Fällen, 
in denen es sich nicht um 
den „Stellvertreter" handelt. 
Als vor einigen Tagen ein Po¬ 
diumsgespräch über das 
Stück Hochhuths „Der Stell. 
Vertreter" in Frankfurt am 
Main geführt wurde, musste 
die Veranstaltung vom ziem¬ 
lich grossen Cantate-Saal im 
Goethe-Haus in Frankfurt 
nach dem grossen Saal des 
Voiksbiidungsheimes über, 
führt werden. Es war ein sol¬ 
cher Andrang nach Karten 
zu verzeichnen, dass das Po¬ 
diumgespräch noch auf an¬ 
dere drei Parallelsäle über, 
tragen wurde. 

An diesem Gespräch nah¬ 
men teil: Hochhuth selbst, 
der Regisseur Erwin Pisca¬ 
tor, der Schweizer Professor 
Walter Muschg, Literatur- 
Wissenschaftler an der Uni. 
versität Basel. Professor Karl 
Schmitt, pastoraitheologe in 
Mainz, Helmut Krapp, Chef¬ 
dramaturg der Frankfurter 
Bühnen, Harry Buchwitz, 
der Generalmtendant Immo 
Moszkowiez und der Sozial¬ 
pädagoge Professor Berthoid 
Simonsohn. Das Gespräch 
wurde von Professor Thomas 
Eil wein geleitet. Die Massen 
in den Parallelsälen konnten 
die Teilnehmer des Podium, 
gespräches nicht sehen, aber 
hören, und zu hören war sehr 
wenig. Wenn Prof. Muschg 
meinte, dass Hochhuths 
„Stellvertreter" eine Ten¬ 
denzdichtung ist, die als sol¬ 
che auch Berechtigung hat, 
meinte Prof. Schmitt als der 
einzige Sprecher der Kirche, 
dass das Stück eine Kampf¬ 
ansage an das Papsttum sei. 
Hochhuth brachte einen 
Schuss Politik in das Ge. 
spräch hinein, indem er sag¬ 
te, dass es die Möglichkeit 
gab, gegen Hitlers Ausrot- 
tungs - Massnahmen einzu. 
schreiten, wie es z. B. der Bi¬ 
schof Galen in Münster tat 
und es der Papst nicht ge¬ 
tan habe. Erwin Piscator 
meinte, dass es absurd sei, zu 
behaupten, dass durch Hoch. | 
huth, der im Papst einen 
Schuldigen für die Judenaus¬ 


Handelsabkommen 
mit EWG 

Brüssel. — Ein auf drei 
Jahre gültiges Abkom¬ 
men wurde zwischen Is. 
rael und der EWG unter¬ 
zeichnet. Es sind darin Ex¬ 
porterleichterungen von 
25 israelischen Produkten 
vorgesehen, für welche die 
Zollsätze um 10 bis 40 Pro. 
zent gesenkt werden sol¬ 
len. Darunter befinden 
sich Birnen, Grapefruits, 
Düngemittel, Handschu¬ 
he, Badeanzüge und Glas 
für Treibhäuser Auch Is. 
rael wird die Einfuhr aus 
den sechs Ländern der 
EWG begünstigen. „Dies 
ist der erste Schritt zur 
Verbesserung von Bezie¬ 
hungen, die, wie wir hof¬ 
fen. dem gemeinsamen In. 
te resse dienen w ? erden", 
erklärte Israels Aussenmi- 
nister, Frau Golda Meir. 


rottungen findet, die Deut¬ 
schen von ihrer eigenen 
Schuld entlastet werden. 

ANTI-STELLVERTRETER. 
STIMMUNG BEIM 
„STELLVERTRETER" 

Wer das deutsche Publi¬ 
kum kennt, konnte sofort 
beim Betreten des Saales er¬ 
kennen, dass die Anwesen, 
den das Stück „Der Stellver 
treter" als eine Kampfansage 
an die katholische Kirche be¬ 
trachten. Es war ein Publi¬ 
kum, wie man es vor dem 
Krieg bei der Vorführung 
von „Zynkali" und „Para, 
graph 218" von Ernst Toller 
und auch in Piscators Kampf¬ 
theater zu finden gew r öhnt 
war. Jeder Satz, der gegen 
den Papst und die katholi¬ 
sche Kirche gesprochen wur¬ 
de, wurde mit lebhaftem Be 1 , 
fall quittiert, während jedes 
Wort, das günstig und ent¬ 
schuldigend für den Papst 
war, mit ironischen Zwi¬ 
schenrufen aufgenommen 
wurde, wie es auch bezeich¬ 
nend ist, dass der Satz vom 
Schweizer Professor Muschg, 
dass es auch einen Vorwurf 
gegenüber den Juden in der 
Schweiz und Amerika gibt, 
dass sie sich nicht genügend 
in die Rettungsarbeiten ein. 
geschaltet haben, nur verein, 
zelten Beifall fand. 

Es wimmelte auch nachher 
von Zuschriften in den Frank¬ 
furter Zeitungen, dass das 
Podiumgespräch in einseiti. 
ger Form organisiert wurde, 
dass keine sachliche Diskus¬ 
sion in diesem Gremium 
möglich sein konnte und dass 
z. B. Hochhuth, Buckwütz 
und alle anderen Papst Pius 
XII. zu verurteilen nicht das 
Recht haben, denn die Her. 
ren Hochhuth, Buckwitz hät¬ 
ten ja auch während der Na. 
zizeit nicht gegen die Juden¬ 
verfolgungen protestiert. 

JUDEN BEIM PODIUM- 
GESPRAECH ALS WESSEN 
STELLVERTRTER? 

Bei der Diskussion des 
„Stellvertreters“ ist in jüdi. 
sehen Kreisen mit grosser 
Befriedigung die Tatsache 
verzeichnet worden, dass we¬ 
der der Autor Hochhuth noch 
der Regisseur des Stückes, 
Piscator, noch der Verleger 
des Buches, Rowohlt, Juden 
seien. Es wäre daher für Ju¬ 
den sehr opportun, sich aus 
dieser Geschichte möglichst 
herauszuhalten und die Nicht¬ 
juden, die das Stück „Der 
Stellvertreter" in der Litera¬ 
tur und im Theater zur Dis. 
kussionen brachten, die Dis¬ 
kussion weiterführen zu las¬ 
sen. 

Bei diesem Podiumge¬ 
spräch in Frankfurt waren 
aber zwei Juden als Teilneh. 
mer des Gesprächs auf der 
Bühne, und zwar Immo 
Moszkowiez und Prof. Ber¬ 
thoid Simonsohn. Beide sind 
Uebeliebende der Nazigreu. 
el, der Regisseur Moszkowiez 
sogar Ueberlebender von 
Auschwitz. Obzwar diese bei¬ 
den jüdischen Gesprächsteil, 
nelimer sehr viel Beifall bei 
ihren Ausführungen seitens 
der Teünehmer erhielten, ist 
es kein Zufall, dass gerade 
bei diesen jüdischen Teilneh¬ 
mern, und bei beiden gleich¬ 
zeitig, die Berichte nur ver¬ 
zeichnen, dass sich der star. 
ke Beifail wiederholte, als die 
beiden Sprecher sich für den 


„Stellvertreter" und seinen 
Autor einsetzten, während 
sie keinen einzigen Satz brin¬ 
gen. was die beiden Sprecher 
sagten. 

Sowohl Moszkowiez wie 
Prof. Simonsohn waren in ih¬ 
rer Form gut, aber als Juden 
deplaciert. Das Gespräch 
und die Anklage gegen den 
Papst würden vielleicht eine 
stärkere Wirkung gehabt ha¬ 
ben, wenn die Zeugen sich 
nicht untei die Ankläger ge¬ 
mischt nätten. Wenn Herr 
Simonsohn z. B. sagte, dass 
diejenigen, die gegen den 
„Stellvertreter" sind, das 
Stück weder gesehen noch 
das Buch gelesen haben, so 
hörte man flüstern: „Typi¬ 
sche jüdische Spitzfindig¬ 
keit". Prof. Simonsohn for¬ 
derte die Teilnehmer auf, 
auch gegenüber dem jetzi. 
gen Antisemitismus den Mut 
zu haben, frei dagegen auf¬ 
zutreten und der alten deut¬ 
schen Tradition vom unbe¬ 
dingten Gehorsam gegen, 
über der Obrigkeit zu entsa¬ 
gen. 

HITLERS 

„STELLVERTRETER" 

Man kann sich darüber 
streiten, ob die Juden in 
Deutschland heute durch 
Auseinandersetzungen über 
den „Stellvertreter" Anteil 
nehmen sollen oder nicht. 
Dagegen ist es unbestritten, 
dass man nicht genug den 
Deutschen die Vergangenheit 
plastisch vor Augen führt, 
wie ein deutscher Professor 
in einer anderen Diskussion 
sagte, damit in der Zukunft 
weder in Deutschland noch 
wo anders ein Judenmord 
passiert. Charakteristisch ist, 
dass heute in Deutschland 
der Stellvertreter Hitlers, 
Herr von Papen, sich seiner 
Vergangenheit nicht schämt, 
sondern das Land Baden- 
Württemberg um eine Pen¬ 
sion von 700 DM verklagt. 

Der 84jährige Franz von 
Papen, der vorletzte Reichs, 
kanzler der Weimarer Repu¬ 
blik und Vizekanzler unter 
Hitler sowie Hitler-Gesand¬ 
ter in Wien und Ankara, 
wohnt in dem idyllischen 
Obersassbach im Schwarz, 
wald. Seine Pension verlangt 
er zwar nicht als Stellvertre¬ 
ter von Hitler,* sondern als 
Major, in dessen Rang er 
beim Militär diente. Das zu¬ 
ständige Regierungspräsidi¬ 
um Wiesbaden verweigerte 
ihm die Pension, da im Jah. 
re 1957 eine beschlossene Er¬ 
gänzung des Artikels 131 ab¬ 
gefasst wurde, gegen Men¬ 
schen, die im 3. Reich gegen 
Grundsätze der Menschlich¬ 
keit und Rechtsstaatlichkeit 
verstossen haben. Das Ver¬ 
waltungsgericht Freiburg ent¬ 
schied gegen den Regierungs. 
Präsidenten und sprach von 
Papen die Pension zu. Die 
Entscheidung liegt nun beim 
Verwaltungsgericht Baden- 
Württemberg. 

Interesant waren die Aus¬ 
führungen des Rechtsanwal¬ 
tes Rohwedde aus Mann, 
heim, der Papen vertritt und 
der der Presse sagte, dass, 
Herr v. Papen die Pension 
gar nicht brauche. Er möch¬ 
te sich nur nichts nachsagen 
lassen, dass er gegen die 
Rechtsstaatlichkeit verstossen 
habe. Der Anwalt sagte klar, 
er brauche die Pension nicht, • 
um den Lebensunterhalt zu ! 
bestreiten. Der Chefpräsi- j 


dent des Verwaltungsgerichts, 
Walter Heiler, hat mit einer 
Aeusserung eine prinzipielle 
Stellung bezogen, die in di. 
rektem Zusammenhang mit 
Hochhuths „Stellvertreter" 
gebracht werden kann. 

Der 84jährige Kläger Herr 
v. Papen, der selbst vor dem 
Verwaltungsgericht erschie¬ 
nen war, sagte unbewegt 
aus, es sei ihm gelungen, im 
ersten Kabinett Hitler ei¬ 
nen mässigenden Einfluss 
auszuüben. In der Verhand¬ 
lung kam schliesslich auch 
zur Sprache, dass von Papen 
als deutscher Botschafter in 
der Türkei zusammen mit 
dem späteren Papst Johan. 
nes XXIII. zahlreichen jüdi¬ 
schen Flüchtlingen geholfen 
habe. An dieser Stelle griff 
der Chefpräsident des Ver¬ 
waltungsgerichtshofes, Wal¬ 
ter Hailer, ein. Der Senat 
werde „Kompensationen" ge. 
gen „mildtätige Handlungen" 
des Klägers auf keinen Fall 
berücksichtigen. Mit dieser 
Feststellung entzog der 
Vorsitzende den „Fall Pa. 
pen“ doch noch dem Bereich 
jener Entnazifizierungsver. 
fahren, bei denen derglei¬ 
chen juristische „Kompensa. 
tionsgeschäfte" nicht selten 
waren. 

BRAUNE VOLKSRICHTER 

Dr. Freisler war der Vor¬ 
sitzende des Volksgerichts¬ 
hofs während der Hitlerzeil 
und der Henker, der viele 
Demokraten in Deutschlaad 
zum Tode verurteilt hat. 
Hans Rehse war Beisitzer 
Freislers und Unterzeichnete 
die Todesurteile mit. Er war 
vom 1. Oktober 1942 ab Kam¬ 
mergerichtsrat Nach Anga. 
ben des Oberstaatsanwalts 
Flensburg hat Kamme-ge- 
richtsrat Rehse in verschie¬ 
denen Senaten des Volksge¬ 
richtshofes mitgewirkt, häu. 
fig als einziger richterlicher 
Beisitzer Freislers und als 
sein Stellvertreter. Rehse ha¬ 
be bei insgesamt 300 Urtei¬ 
len mitgewirkt, von denen 80 
bis 100 Todesurteile waren. 
Bis heute ist Rehse von kei¬ 
nem rechtsstaatlichen Ge. 
rieht zur Verantwortung ge¬ 
zogen worden. 

Das Ermittlungsverfahren 
der Flensburger Oberstaats¬ 
anwaltschaft gegen Rehse 
wurde mit der Begründung 
eingestellt, es fehle an Beweis¬ 
mitteln, dass der Stellvertre¬ 
ter Freislers bei den Bera¬ 
tungen des Gerichts für die 
Todesstrafe gestimmt habe. 
Das Kieler Finanzministeri¬ 
um hat 50 von Rehse mitge. 
fällte Todesurteile ge¬ 
prüft und auf Grund dessen 
im April 1961 die Versor¬ 
gungsrechte mit der Begrün¬ 
dung aberkannt, er habe ge¬ 
gen Grundsätze der Mensch¬ 
lichkeit und der Rechtsstaat¬ 
lichkeit verstossen. Rehse leg¬ 
te dagegen ohne Erfolg im 
September Revision ein. An. 
fang Oktober 1961 klagte er 
gegen Aberkennung dieser 
Bezüge vor dem Verwaltungs¬ 
gericht in Schleswig. 

Dieses Verw r altungsgericht 
hat in wenigen Tagen sich 
beeilt, und zwar Ende No¬ 
vember hat dieses Gericht 
die Verfügung des Finanzmi¬ 
nisteriums dahin geändert, 
dass Rehse für die Dauer des 
Verfahrens in der ersten In. 
stanz 50 Prozent der jewei¬ 
ligen Versorgungsbezüge zu 
erhalten hat. Von damals 
bis heute bekommt Herr 
Rehse 638 DM Bezüge und 
diese 50 Prozent sind eine 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

Eine wichtige Meldung kam aus Genf: Die USA und 
die Sowjetunion haben eine gemeinsames Raum.Projekt be¬ 
schlossen und werden demzufolge gemeinsam Satelliten zu 
rnetereologischen Forschungszwecken in den Weltraum 
schicken. — 

Der Deutsche Bundestag beschloss endlich, dass Deutsch¬ 
land als 33. Signatarstaat das sogenannte Atomstopp-Ab¬ 
kommen das vor mehr als 10 Monaten von den USA und 
der Sowjetunion beschlossen worden ist, ratifiziert. 

Zwei Inseln stehen vor einer Invasion, wenn man den 
umlaufenden Gerüchten Glauben schenken muss: Kuba 
und Cypern, Die Anti.Castristen machen in letzter Zeit im- 
:ner mehr von sich reden, während die Türken mit einer 
Invasion Cvperns ständig lauter drohen. — 

Die .siegreiche* brasilianische Revolution, durch welche 
die Demokratie und Freiheit gerettet werden soll und die 
offensichtlich aus diesem Grunde die konstitutionellen 
Rechte zu einem grossen Teil aufhob, hat nunmehr auch 
den früheren Präsidenten Kubitschek seiner politischen 
Rechte enthoben. Dies stellt wahrscheinlich eine Massnah¬ 
me zur Vorbereitung »freier* Wahlen dar. — 

Zwei nordamerikanische Raumschiffe sollen im Jahre 
1969 den Mond zu erreichen in der Lage sein. — 

Die blutigen Kämpfe im Kongo halten an Die Zei- 
t angsmeldungen lesen sich w'ie Geschichten von Karl May. 
Mehrere tausend bunt angemalte afrikanische Krieger mar¬ 
schieren auf Befehl ihrer Königin gegen die kommunisfci. 
sehen Rebellen im Süden des Landes, der Stamm der 
Ngweshe-Bashi gegen Stamm Bafulero... 

Zum Nachfolger Nehrus wurde Lai Bahadur Shastri 
einstimmig gewählt, was umso bemerkenswerter ist, nach¬ 
dem es Nehru in der letzten Zeit nicht mehr gelungen war, 
die inneren Differenzen zu beschwichtigen. — 

Der Kubaner Fidel Castro erhob gegen die USA den 
schweren Vorwurf, baktereologische Waffen gegen Kuba 
vorbereiten und anwenden zu wollen. — 

Der reiselustige Marschall Tito besuchte Finnland, 
nachdem bereits im Vorjahr der finnische Präsident Kekko- 
nen in Jugoslawien gewesen ist. — 

Zu besonders heftigen Zsammenstössen und Strassen, 
kämpfen kam es in Seul, der Hauptstadt von Südkorea, hei 
denen sich die Studenten des Landes durch ihre destruk¬ 
tive Aggressivität besonders ausgezeichnet haben. — 

Die Russen wollen einen internationalen Partei-Kon¬ 
gress einberufen, um die ideologischen Streitfragen mit den 
Chinesen zu klären. In Wahrheit soll der Kongress die Chi. 
nesen wegen ihrer Untreue zur offiziellen Moskauer-Linie 
verurteilen. — 

Der Führer der britischen Arbeiterpartei Harold Wil¬ 
son besuchte Moskau und andere Hauptstädte osteuropäi¬ 
scher Länder. Er gab beruhigende Erklärungen ab. — 


höhere Rente, als sie ein 
Verfolgter des nationaiso. 
zialistischen Regimes erhält. 
Es gibt also günstige ge¬ 
setzliche Verankerungen in 
Deutschland, von denen die 
Verfolger grösseren Nutzen 
ziehen und bessere Versor¬ 
gungsbezüge haben als die 
Verfolgten. 

Der deutsch-amerikanische 
Journalist Dr. Robert Kemp, 
ner, der auch durch die 
Nürnberger Prozesse bekannt 
ist, bemüht sich jetzt um ein 
neues Ermittlungsverfahren 
gegen Rehse. Besonders be¬ 
müht sich Dr. Robert Kemp, 
ner, den Fall Dr. Metzger im 
Ermittlungsverfahren einzu¬ 
schalten, wobei im Ermitt 
lungsverfahren alle von Reh¬ 
se mitgefällten Urteile über¬ 
prüft werden. Dr. Metzger 
war einer der 30 Opfer, die 
an einem Tage im Zuchthaus 
Brandenburg - Görden ent. 
hauptet wurden. Dr. Metzger 
war der Gründer der Una- 
Sancta - Bruderschaft, einer 
katholischen Bewegung für 
die Einheit der Christen ur-d 
Mitbegründer des Friedens, 
bundes deutscher Katholi¬ 
ken. Am 14. Oktober 1943 
war Dr. Metzger vom Volks¬ 
gerichtshof unter Vorsitz von 
Roland Freisler und mit 
Rehse als Beisitzer wegen 
„Zweifel am Sieg und Frie¬ 
densarbeit" zum Tode verur¬ 
teilt und demgemäss auch 
enthauptet worden. Abei 
Herr Rehse lebt und be¬ 
kommt seine Pension. 

Bei diesem Podiumgespräch 
in Frankfurt wurde hervor. 


gehoben, dass 3.000 Priester 
von Hitlers Schergen umge¬ 
bracht worden sind. Gerade¬ 
so w'ie Hochhuth in seinem 
Stück sagt, dass der Papst 
nicht den Juden helfen woll¬ 
te, hat er auch nicht den 
3.000 Priestern geholfen wo. 
bei es doch abwegig wäre zu 
behaupten, dass der Papst 
seine Priester nicht retten 
wollte. Dieses ist nach der 
Meinung der christlichen Kir¬ 
che ein Beweis dafür, dass 
der Papst nicht helfen konn¬ 
te. Die Diskussion um den 
„Stellvertreter" artet lang¬ 
sam in eine Diskussion aus, 
die einer parteipolitischen 
Note nicht entbehrt. So be. 
hauptet die CDU .Opposition, 
dass der Senat in Berlin es 
mit Hochhuth und Piscator 
hält, die grosse Unterstüt¬ 
zung vom Senat bekommen, 
und die Katholiken in Ber¬ 
lin beklagen sich um eine 
Behinderung der christli¬ 
chen Theatergemeinschaft in 
Westberlin. Andererseits sieht 
man von der katholischen 
Kirche das Bestreben, der 
Welt zu beweisen, dass die 
Lauterkeit des Charakters 
von Paust Pius X33. und sei¬ 
ner Motive einwandfrei fest¬ 
steht. 

Wenn man also die Ent¬ 
wicklung der Dinge sieht 
und kennt, dann fragt man 
sich: Sollen Juden in dieser 
Diskussion Stellung bezie¬ 
hen? Soll dieses problemati¬ 
sche Stück in Israel aufge¬ 
führt werden? Oder sollen es 
nicht die anderen als Stell¬ 
vertreter der Juden tun? 
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